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Schach der badischen Verschleppungstaktik
Wenigstens Zusammenschluß mit Württemberg -Baden / Endziel bleibt aber der Südweststaat

BEBENHAUSEN . (Eig . Bericht.) An Stelle der auf der 110. Sitzung des Landtags von
Wfirttemberg-Hohenzollern vorgesehenen ersten, zweiten und dritten Beratung des Ent¬
wurfes eines Gesetzes über die Änderung des Artikels 135 der Verfassung für Württem-
berg-HohenzoIlern ergriff Staatspräsident Dr . Gebhard Müller am Mittwochnachmittagvor dem Plenum das Wort zu einer Erklärung der Staatsregierung über die Abstimmungam 16. September 1951, betreffend die staatliche Neuordnung im südwestdeutschen Raum,die einen neuen Weg aus der durch die andauernd geübte Verschleppungstaktik der ba¬
dischen Regierung geschaffenen Lage zu eröffnen geeignet ist. Die Erklärung fand die ein¬
stimmige Billigung des Hauses.
Staatspräsident Dr. Gebhard Müller sagtehierzu : Obwohl die badische Regierung, wie

Jedermann schon im Juli gewußt habe, daß
der Bundesverfassungsgerichtshof nicht vor
dem 16. September gewählt werde, habe sie
mit ihrer Erklärung bis jetzt gewartet. Dar¬
aus gehe hervor, daß die badische Regierungmit ihrem Antrag die Absicht verfolge , die
Abstimmung erneut zu verschieben . Es be¬
stehe gar kein Grund zu einer solchen Ver¬
schiebung, denn die Abstimmung schaffe noch
nicht den Südweststaat; dieser würde nach
einem komplizierten Verfahren frühestens im
Frühjahr 1952 gebildet werden können. Die
Regierung habe daher den Beschluß gefaßt,dem Landtag nötigenfalls ein Gesetz vorzule¬
gen , das die Regierung ermächigt, den Zu¬
sammenschluß mit den beiden Ländern Würt¬
temberg und Baden oder mit einem der bei¬
den Länder herbeizuführen.

In der Erklärung der Staatsregierung heißt
es u . a., daß die Regierung des Landes Würt-
temberg-Hohenzollern erwarte , daß die Bun¬
desregierung für die Durchführung des Ge¬
setzes über die Volksabstimmungam 16. Sep¬
tember, auch im Lande Baden , Sorge tragen
werde. „Sollte aber die Bundesregierung die
badische Abstimmungsverhinderung dulden“ ,
so heißt es weiter, „so müßte sie für alle Fol¬
gen , die aus der Mißachtung dieses Bundes¬
gesetzes durch ein einzelnes Land entstehen,verantwortlich gemacht werden.“ Zum Schluß
wird erklärt : t

„Die württembergisch-hohenzollerische Re¬
gierung hat sich in den vergangenen drei
Jahren um den Zusammenschluß aller drei
Länder die erdenklichste Mühe gegeben und
unablässig eine schnelle Entscheidung über

die Neugliederung der südwestdeutschenLän¬
der gefördert. Belehrt durch die bisherige
badische Verzögerungstaktik ist ihre Geduld
erschöpft. Sie wird gegebenenfalls nunmehr
ihr Ziel über einen Zusammenschluß Würt-
temberg-Hohenzollems mit Württemberg-Ba¬
den zu erreichen versuchen. Zu diesem
Zweck wird sie sich nicht nur der durch die
Verfassung im Artikel 125 gegebenen Mög¬
lichkeiten bedienen, sondern behäit sich vor,
dem Landtag einen Vorschlag zur Änderung
der Verfassung durch Aufnahme eines Ar¬
tikels, der dem Artikel 107 der württember-
gisch-badischen Verfassung entspricht, zu
unterbreiten .“

Zur Erklärung, die vom Hause mit star¬
kem Beifall aufgenommen wurde, führte
Abgeordneter Dr . Schmid (SPD ) u . a . aus,
Wohieb behaupte, daß er von seinem Gewis¬
sen bestimmt werde, für das Wohl des Lan¬
des Baden zu handeln. Dann hätte er aber
auch den Vertrag für Kehl nicht abschließen
dürfen , womit er diesen kostbaren Teil deut¬
schen Landes preisgegeben habe. Und wenn
seine Weigerung einem besonderen Gehor¬
sam gegenüber der Verfassung des eigenen
Landes entspreche, dann wäre ja auch die
Rechtsgrundlage für die Verlängerung der
Legislaturperiode für Wohieb hinfällig. Dr.
Schmid dankte der Regierung für die bewie¬
sene Festigkeit und begrüßte die Regierungs¬
erklärung , die eindeutig besage, daß unsere
Geduld zu Ende sei.

Abgeordneter G o g (CDU) führte in seiner
Stellungnahme aus, seine Fraktion habe die
Überzeugung gewonnen , daß der gegenwär¬
tige Zustand nunmehr geändert und der
Schnitt geheilt werden müsse , den die Besät-

Averell Harriman in Bonn
Kanzlerbesprechungenmit McCloy / Thema : Wehrbeitrag und Besatzungsstatut
BONN . Der Sonderbotschafter Präsident

Trumans und Vermittler im persischen Öl¬
konflikt, Averell Harriman , ist * gestern
zu einem kurzen Besuch , aus Paris kommend ,
auf dem Flugplatz Wahn bei Bonn einge¬
troffen. Während seines mehrstündigen Auf¬
enthalts in der Bundeshauptstadt traf Har¬
riman mit dem amerikanischen Hohen
Kommissar McCloy zusammen. Der Son¬
derbotschafter leistete auch einer Einladung
Bundeskanzlers Dr . Adenauer zu einem
Essen im Palais Schaumburg Folge . Bei dieser
Unterredung wurden, wie Bonner unterrich¬
tete Kreise wissen wollen , alle deutschen
Fragen berührt , die bei der kommendenDrei -
mächte -Außenministerkonferenz in Washing¬
ton zur Diskussion stehen, in erster Linie
ein möglicher deutscher Wehrbeitrag und die
Ablösung des Besatzungsstatuts durch ver¬
tragliche Abmachungen .

Harriman flog am Abend nach Paris zu¬
rück, um von dort aus seine Rückreise nach
Washington anzutreten . Es wird vermutet,

Aufhebnng von Beschränkungen
Deutsche Industrie wird freier

BONN. Die alliierte Hohe Kommission kün¬
digte gestern die formelle Aufhebung einer
großen Anzahl von Produktionseinschränkun¬
gen der deutschen Wirtschaft an, die im New
Yorker Abkommen der Außenminister vom
September 1950 vereinbart worden war.

Durch in Kürze zu veröffentlichende Abän¬
derungsbestimmungen zum Alliierten Gesetz
Nr . 24 sollen zahlreiche Beschränkungen auf
dem Gebiete der Stahlerzeugung, des Schiffs¬
baus, der chemischen und optischen Industrie
und der Radiotechnik aufgehoben werden.
Damit werden die Erleichterungen verwirk¬
licht, die von den Außenministern in New
York der Bundesrepublik zugesichert wurden.
Trotz dieser Aufhebung bleiben aber noch
eine ganze Anzahl von Beschränkungen be¬
stehen. Wichtig ist vor allem , daß jetzt
Schiffe von unbeschränkter Größe und Ge¬
schwindigkeit gebaut oder vom Ausland ge¬
kauft werden können. Die Wiederherstellung
von Werftanlagen, die zerstört wurden, bleibt
Jedoch genehmigungspflichtig .

Die Stahlproduktionsgrenze von 11,1 Mil¬
lionen Tonnen bleibt bestehen jedoch sollen
nach dem New Yorker Außenministerbeschluß
Leistungen für gemeinsame westliche Vertei¬
digungszwecke nicht auf die Quote angerech¬
net werden. Die augenblickliche deutsche
Stahlproduktion entspricht einer Jahrespro¬
duktion von mehr als 13,2 Tonnen.

zungsmächte damals verfügt hätten . Es stelle
sich nun die Aufgabe , die politischen Auswir¬
kungen der badischen Verschleppungstaktik
zu verhindern. „Wir halten den Weg für
richtig“

, sagte der Abgeordnete, „die Verfas¬
sung zu ändern und so mindestens einen Teil
des Südweststaates herbeizuführen.“ Ziel aber
bleibe immer: Der ganze Südwestrtaat.

Abgeordneter Leuze (FDP ) wies darauf
hin, daß die Verhandlungen drei Jahre außer¬
ordentlich turbulent und intrigant geführt
worden seien und daß sich nunmehr der Be¬
völkerung eine tiefe Skepsis in die Funk¬
tionsfähigkeit des demokratischen Staates be¬
mächtigt habe. Das Verhalten der badischen
Regierung stelle einen Mißbrauch rechtsstaat¬
licher Garantien aus eigensüchtigen Erwä¬
gungen dar. Wenn ein Land die Ausführung
eines Bundesgestzes ablehne, stelle es damit
auch die Existenz des Bundes in Frage. Falls
es gelingen sollte, den Abstimmungstermin
erneut zu verschieben , dann sei der von der
Erklärung der Staatsregierung angedeutete
Weg zu beschreiten. Landtagspräsident Geng¬
ier sagte in seinem Schlußwort, daß Würt-
temberg-Hohenzollem nunmehr die demo¬
kratische Entscheidung durch das Volk for¬
dere. Bei aller begreiflichen Verärgerung der
Bevölkerung würde es völlig falsch sein ,
wenn viele Wähler nun der Abstimmung
fern blieben . Die richtige Protesthandlung
sei : möglichst vollzählige Abstimmung.

Der amerikanische Sonderbotschafter Averell
Harriman , der gestern der Bundeshaupt¬
stadt Bonn einen Besuch abstattete und dabei
mit Kanzler Adenauer die schwebenden
deutsch-alliierten Probleme diskutierte , im Ge¬
spräch mit Marsdtall Tito , den er auf dem
Rüdeflug von Persien in seinem Sommersitz Bled
aufsüdite .

Die badische „Kabinettspolitik“

daß Harriman in Paris noch einmal mit dem
französischen Hohen Kommissar vor dessen
Abreise zur Washingtoner Außenministerkon¬
ferenz sprechen wird. Der britische Hohe
Kommissar Kirkpatrick ist bereits nach
Washington abgereist.

Nach seiner Rückkehr nach Washington
wird Harriman dem Präsidenten einen ge¬
nauen Überblick über die Lage in Persien
und in Europa geben . Vor allem im Hinblick
auf die Konferenz der drei Außenminister in
Washington , bei der die deutschen Themen
im Mittelpunkt stehen, dürfte der Informa¬
tionsreise Harrimans, und hier wiederum
seiner Unterredung mit dem Bundeskanzler,besondere Bedeutung zukommen .

FREIBURG . Der badische Staatspräsident
Leo W o h 1 e b hat am Dienstag Bundeskanz¬
ler Dr. Adenauer erneut um eine kurzfristige
Verschiebung der durch Bundesgesetz für
den 16 . September vorgesehenen Volksabstim¬
mung über die Neugliederung in den süd¬
westdeutschen Ländern gebeten. Wie den
Abgeordneten des badischen Landtags in der
Mittwochsitzung bekanntgegeben wurde, er¬
klärt die Landesregierung in einem Schreiben
an den Bundeskanzler, es könne wohl kei¬
nem Zweifel unterliegen, daß bei Erlaß des
Neugliederungsgesetzes die Festsetzung des
Abstimmungstermins nicht zuletzt in der Er¬
wägung erfolgt sei , daß die schon damals von
Baden in Aussicht gestellte Anrufung des
Bundesverfassungsgerichtsnicht zu einer lee¬
ren Formalität werde, sondern daß eine vor¬
herige Entscheidung sichergestellt sei. Wenn
nunmehr diese Voraussetzung sich als uner¬
füllbar erweisen sollte , so sei damit ein das
Gesetz tragender Umstand in Wegfall gekom¬
men .

Das Interesse an der Mittwochsitzung des
badischen Landtages war nicht allzu groß .
Die Zuschauerplätze waren fast leer und auch
die Reihen der Abgeordneten stark gelichtet.
Schwere Vorwürfe gegen die badische Re¬
gierung und Staatspräsident Leo Wohieb
richtete Abgeordneter Dr. Emst Haas (SPD ) .
Er rügte insbesondere scharf, daß die Regie¬
rung es unterlassen habe, die badischen Ab¬
geordneten durch den Landtagspräsidenten
von der badischen Klage an die Bundesre¬
gierung zu unterrichten . Was die Regierung
sich auf diesem Gebiet bisher geleistet habe,
sei „übelste Kabinettspolitik, wie sie in Zei¬
ten des Absolutismus üblich gewesen “ sei.
Haas sprach Wohieb das Recht ab , eine Klage
an die Bundesregierung abzufassen und ein¬
zureichen, ohne den Landtag vorher zu fra¬
gen . Für die FDP stellte der Abgeordnete
Stahl das verfassungs- und ordnungsge¬
mäße Zustandekommen und Inkrafttreten des
Neugliederungsgesetzes fest, das somit „über
alle Zweifel erhaben“ sei.

. . daß kein Aggressor Angriff wagt “
Senatsdebatte zur Haushaltshilfe / Besorgnis über roten Aufmarsch in Korea

Ein Prinz von Preußen mehr
LONDON. Der 30jährige britische Farmer

George Mansfield hat sich entschlossen ,
seinen rechtmäßigenTitel eines Prinzen Fried¬
rich Georg Wilhelm Christoph von Preußen
wieder zu führen . Der Prinz, ein Enkel des
letzten deutschen Kaisers, besitzt die britische
Staatsangehörigkeit und hatte den Namen
Mansfield im Jahre 1945 angenommen, als er
sich als Farmer in Little Hadham, Hertford-
shire, niederließ — „um mir das Geschäft zu
erleichtern“, sagte er.

WASHINGTON . Das Ziel der amerikanischen
Politik sei es , die Nationen der Welt beim
Ausbau ihrer Verteidigung soweit zu unter¬
stützen, daß kein Aggressor es wage, sie an¬
zugreifen. Mit dieser Feststellung eröffnete
der Vorsitzende des AußenpolitischenSenats¬
ausschusses in Washington, Tom Connally ,
die Senatsdebatte über das Auslandshilfs¬
programm der Vereinigten Staaten , für das
in der gegenwärtigen Form 7 355 750 000 Dol¬
lar vorgesehen sind . Connally sagte, das Ver¬
teidigungsprogramm könne in etwa drei Jah¬
ren abgeschlossen sein , wenn es ohne Unter¬
brechung durchgeführt werde. Trumen
hatte ursprünglich 8,5 Milliarden vorgeschla¬
gen ; die Republikaner wollen jedoch über 7,5
Milliarden nicht hinausgehen.

Militärische Kreise in Washington zeigen
sich in zunehmendem Maße besorgt über die

Von Koalitionskrise keine Rede
FDP -Vorbehalte gegen Schumanplan / Wirtschaftspolitikbleibt

BONN. Die FDP will einer Ratifizierung
des Schumanplanes nur zustimmen, wenn die
Alliierten vorher unzweideutig schriftlich er¬
klären , daß alle noch bestehenden Beschrän¬
kungen für die deutsche Wirtschaft aus der
Zeit der Potsdamer und Londoner Abkom¬
men wegfallen, und zwar spätestens zu ddhi
Zeitpunkt, an dem die Hohe Behörde der
Montanunion ihre Arbeit aufnimmt. Diese
Forderung unterbreitete der Vorstand der
FDP-Bundestagsfraktion Bundeskanzler Dr.
Adenauer in einer „Bestandsaufnahme
der außen- und innenpolitischen Probleme“.
Die Ratifizierung sei damit eindeutig abhän¬
gig gemacht von der Beendigung aller Dis¬
qualifikationen. die mit der Errichtung der
europäischen Wirtschaftsgemeinschaft nicht
vereinbar seien . Der Kanzler habe die FDP-
Haltung voll gebilligt Auch bei der Erörte¬
rung der übrigen Probleme, wie des Vertei¬
digungsbeitrages und des Arbeitsfriedens in
der Bundesrepublik, habe sich erfreulicher¬

weise herausgestellt, daß „von einer Koali¬
tionskrise nicht die Rede sein kann“.

An der Aussprache mit dem Kanzler nah¬
men Vizekanzler Blücher , Bundesminister
Wildermuth und die drei FDP -Frak-
tionsvorsitzenden August Martin Euler ,
Dr. Hermann Schäfer und Dr. Hans Well¬
hausen tefi.

Zur innenpolitischen Situation sagte Eu¬
ler , die Besprechung mit dem Kanzler habe
absolute Klarheit darüber ergeben, daß der
Kanzler nicht „daran denkt, seine wirtschafts¬
politische Grundlinie fallen zu lassen und
die Idee der Planwirtschaft zu übernehmen“.
Der Bundeskanzler habe auch festgestellt,
daß es ihm fern liege, interventionistische
Maßnahmen in der Wirtschaft, die bei Man¬
gelwaren erforderlich seien, als eine pro¬
grammatische Wendung zu betrachten. Derar¬
tige Maßnahmen Beten Ausnahmen von Fall
zu FalL

Angriffsvorbereitungen der koreanischen Ar- ,
mee während der jetzt unterbrochenen Waf¬
fenstillstandsverhandlungen. Besonders auf¬
merksam werden die Berichte über den Aus¬
bau der chinesischen Luftmacht verfolgt. Es
wird angedeutet, daß es notwendig werden
könnte, die Ausgangsbasen der kommunisti¬
schen Luftstreitkräfte in der Mandschurei zu
bombardieren, falls Flugzeuge in beträcht¬
lichem Umfang zur Unterstützung einer neuen
Offensive gegen die UN-Truppen eingesetzt
würden. In der amerikanischen Presse macht
sich die Ansicht breit , daß die militärische
Führung in Tokio sich darauf vorbereite, zu
einer „Strategie McArthurs“ überzugehen.

Die Regierungen der USA , Großbritanniens
und Frankreichs haben dem jugoslawischen
Außaihandelsministerium mitgeteilt, daß Ju¬
goslawien für die zweite Hälfe des Jahres
einen Kredit von 50 Millionen Dollar erhal¬
ten werde. Über die Gewährung eines Kre¬
dits für die erste Hälfte des Jahres 1952
werde noch verhandelt werden.

Peking schimpft
Nene Vorwürfe gegen Ridgway

TOKIO . Der Pekinger Rundfunk beschul¬
digte gestern den UN -Oberkommandierenden,
General Ridgway , in der Frage der Bom¬
bardierung der neutralen Zone von Käsong
durch UN -Flugzeuge „die Tatsachen zu ver¬
drehen“ . Ridgway hatte am Mittwoch das
Ersuchen der kommunistischen Führung ab¬
gelehnt, die angebliche Bombardierung der
neutralen Zone nochmals nachzuprüfen, gleich¬
zeitig aber sein Angebot wiederholt, die Waf¬
fenstillstandsverhandlungen wieder aufzu¬
nehmen.

Während die Waffenstillstandsverhandlun¬
gen auf kommunistische Veranlassung nun
schon seit acht Tagen unterbrochen sind,
nehmen die Kämpfe an der Landfront von
Tag zu Tag an Heftigkeit zu . Der Gefechts¬
schwerpunkt liegt gegenwärtig im Ostab¬
schnitt. Südkoreanische Truppen haben gerin¬
ge Vorteile errungen.
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Ueber 71 Millionen Haushaltdefizit 1951/52
Haushaltstage drängt nach staatlicher Neuordnung

BEBENHAUSEN (Eig . Bericht) . Auf seiner 109 . und 110. Sitzung verabschiedete der Land¬
tag von Württemberg-Hohenzollern nach der zweiten und dritten Lesung den Staatshaus¬
haltsplan für das Finanzjahr 1951/52 , der im ordentlichen Haushalt mit einem Defizit
von 48 089 150 DM und im außerordentlichen Haushalt mit einem Defizit von 23 373 500 DM
abschließt. Das Gesamtdefizit beträgt demnach 71462 650 DM. Den Einsparungsmöglich¬
keiten sind , wie schon in der Generaldebatte zum Ausdruck kam , verhältnismäßig enge
Grenzen gesetzt . Auf der Einnahmeseite läßt die Unübersehbarkeit der Produktionsentwick¬
lung und damit der Steuereinnahmen einen vorsichtigen Ansatz ratsam erscheinen. Kei¬
nesfalls ist, wie in den Feststellungen der Abgeordneten übereinstimmend zum Ausdruck
kam . der Ausgleich eines Defizits dieser Größenordnung denkbar.
Die Beratung der Einzelpläne vollzog sich in

einer überraschend gemäßigten Atmosphäre.
Die Einzelpläne wurden im großen Durch¬
schnitt nach den Abänderungsvorschlägen des
Finanzausschusses angenommen. Dr. Binder
(CDU) führte zur finanzpolitischen Lage aus,
mit der Überbelastung von Bund und Län¬
dern hätten sich die Alliierten, die das fö¬
derative Prinzip bei der Schaffung des Grund¬
gesetzes so nachdrücklich vertreten hätten,
selbst ab absurdum geführt.

Bei der Beratung des Einzelplanes „Staats¬
präsident , Staatskanzlei, Landtag“ beantragte
die CDU die neue Planstelle eines Regie¬
rungsrats für Frauenfragen ; ein solches
Referat bestehe auch schon in anderen Län¬
dern , begründete Abgeordneter Gog (CDU)
den Antrag ausführlich, und solle einer Frau
übertragen werden. Abgeordnete Metzger
(SPD ) beantragte , mit der Einrichtung eines
solchen Referats zu warten , bis der Südwest¬
staat stehe. Die Eile sei der SPD etwas ver¬
dächtig. Die Abstimmung ergab nach einer
Debatte von 30 Minuten 22 Stimmen gegen
und 21 Stimmen für den Antrag, womit die
Vorlage abgelehnt war.

Im Kapitel „Innenverwaltung“ setzte sich
Innenminister Renner nochmals warm für die
Planstelle eines Ministerialdirigenten, für sei¬
nen Vertreter , Ministerial Professor Eschen¬
burg ein , nachdem diese vom Finanzaus¬
schuß bereits gestrichen worden war . Der
Minister bat , man möge doch nun endlich die
Beförderung von Professor Eschenburg billi¬
gen, , was aber vom Hause mit Mehrheit
abgelehnt wurde. Damit wurde zum vierten
mal vom Parlament ein Antrag der Regierung
abgelehnt, diesen verdienten Beamten zu be-

Darlehen von 1,6 Milionen DM für die Be¬
schaffung von Wohnungseinrichtungen' für Be¬
satzungsverdrängte beantragt . Abgeordneter
Kalbfell begründete und verteidigte diesen
Antrag gründlich und temperamentvoll. Der
Staatspräsident sagte in seiner Erwiderung,der Antrag Kalbfell bedürfe einer sehr gründ¬
lichen Prüfung , er rege an , ihn dem Finanz¬
ausschuß zu überweisen. Nachdem sich auch
noch die Abgeordneten Gog (CDU) und Dr .
L e u z e (FDP ) in diesem Sinne ausgesprochen,
und Innenminister Renner die Rechtslage
dargestellt hatte , wurde der Antrag Kalbfell
nach Abstimmung mit Mehrheit dem Fi-
nanzauschuß überwiesen. Im Einzelplan
„Kultministerium“ wurde die Planstellenver¬
mehrung bei den Volksschulen um 100 Lehr¬
kräfte vom Hause mit Befriedigung zur
Kenntnis genommen ; dabei wurde allseits die
Notwendigkeit anerkannt , dem Volksschul¬
wesen jede nur irgendwie mögliche Förderung
zuteil werden zu lassen. Aus der Debatte er¬
gab sich , daß 183 Klassen 71 bis 80 Schüler,
44 Klassen 81 bis 90 Schüler und 12 Klassen
über 90 Schüler an Volksschulen im Lande
Württemberg-Hohenzollern haben.

Mit dem Dank des Hauses an den Finanz¬
ausschuß , die Berichtersatter und die Presse
schloß Landtagspräsident Gengier die Bera¬
tung des Staatshaushalts . Er wurde gegen eine
Stimme wie folgt angenommen: Fortdauernde
Einnahmen 179 765 600 DM ; einmalige Ein¬
nahmen 2 915 000 DM , Einnahmen zusammen
200 680 600 DM ; dagegen fortdauernde Aus¬
gaben und einmalige Ausgaben zusammen
248 769 750 DM ; Fehlbetrag : 48 089 150 DM im

ordentlichen Haushalt; Fehlbetrag im außer¬
ordentlichen Haushalt : 23 373 500 DM.

*

In den sehr ausgedehnten Tagesordnungen
der beiden Sitzungstage behandelte der Land¬
tag noch folgende Vorlage : Gesetz über den
Finanz- und Lastenausgleich zwischen dem
Land und den Gemeinden in erster , zweiter
und dritter Beratung; mit den Anträgen des
Finanzausschusses fast einstimmig angenom¬
men . Ferner zweite und dritte Beratung des
Entwurfs eines Gesetzes zur Änderung der
Einwchnersteuerordnung in zweiter und drit¬
ter Beratung fast einstimmig angenommen;
Gesetz zur Änderung des Gesetzes über den
einstweiligenGewerbesteuerausgleich zwischen
Wohngemeinden und Betriebsgemeinden in
erster , zweiter und dritter Beratung einstim¬
mig angenommen; Gesetz zur Änderung des
Berggesetzes in erster , zweiter und dritter
Beratung angenommen; Änderungsgesetz zum
württembergischen Gesetz über die Kirchen
in zweiter und dritter Beratung einstimmig
angenommen ; Gesetz über die Aufhebung
von Beschränkungen des Wahlrechts in zwei¬
ter und dritter Beratung mit großer Mehr¬
heit angenommen .

Je ein Gesetz über die Dienstbezüge der
Bürgermeister, zur Änderung der Gemeinde¬
ordnung und ein Kommunalbeamtengesetz
wurden nach der ersten Beratung antragsge¬
mäß dem Verwaltunas- und Rechtsausschuß
überwiesen. Mit der Entscheiduneg über eine
Reihe von Anträgen des Verwaltungs- und
Rechtsauschusses zu verschiedenen Eingaben
des Wirtschaft- und Sozialausschusses zu ver¬
schiedenen Gegenständen und des Petitions¬
ausschusses zu verschiedenen Eingaben ver¬
tagte sich das Haus . Über die Tagesordnungs¬
punkte : Erklärung der Staatsregierung be¬
treffend die Neuordnung im südwestdeutschen
Raum und Staatsvertrag für den Südwest¬
funk berichten wir in dieser Ausgabe geson¬dert , während wir auf die Änderung der Ein¬
wohnersteuerordnung und auf die Änderung
des Berggesetzes später zurückkommen .

Kleine Weltchronik
fördern.

Im Einzelplan „allgemeineFinanzverwaltung“
änderten sich die Plansätze für die Einnahmen
an Lohnsteuer, Einkommensteuer und Körper¬
schaftsteuer nach den Abänderungvorschlägen
des Finanzausschusses auf insgesamt 142 Mil¬
lionen DM, die Leistungen an den Bund auf
35,5 Millionen DM , so daß für das Land an
Einahmen aus diesen Steuern 106,5 Millionen

VIÄiMnTlfleiben.
Im außerordentlichen Haushalt hatte Abge¬

ordneter . Kalbfell (SPD) und Fraktion ein
• ■ ii - rn - -

- ElitEfizifizierungsabschäuß
Eine Forderung der DP

BONN. Der Vorsitzende der Deutschen
Partei, Bundesminister Heinrich Hellwege ,
setzte sich in einem Schreiben an Bundes¬
kanzler Adenauer erneut für den sofor¬
tigen Abschluß der Entnazifizierung ein . Hell¬
wege forderte, daß künftig untersagt werde,
in politischen Fragebogen nach der frühe¬
ren politischen Gesinnung zu forschen . Au¬
ßerdem verlangte er die Beseitigung aller Ent¬
nazifizierungsakten und -urkunden aus den
Personalakten höherer Beamten.

Es ließe sich nicht leugnen, daß „bestimmte
fragwürdige Kreise von Nutznießern der Ent¬
nazifizierung“ daran interessiert seien , daß
sie „bis auf unbestimmte Zeit verlängert
werde“ . Hellwege wies darauf hin, daß trotz
zahlreicher Zusicherungen und Gesetzesvor¬
lagen in mehreren Ländern immer noch weiter
entnazifiziert werde. Die Zeit sei schon seit
langem dafür reif, daß die Entnazifizierung
der Vergangenheit angehöre und nicht wei¬
terhin Gegenwart und Zukunft vergifte.

BONN . Etwa 100 000 deutsche Bergleute ausder Ostz.one sollen auf Grund eines Geheimab¬
kommens zwischen der Ostzonenregierung und
Polen in polnischen Gruben arbeiten , wie alli¬
ierte Beamte in Bonn erklärten. Die ersten zwei
Transporte von 4500 Arbeitern aus Ostdeutsch¬
land seien bereits in das Gebiet des ehemals
deutschen Waldenburger Berglandes abgegangen.In Polen sollen bereits ganze Dörfer für die an-
kommenden Deutschen und ihre Familien freige¬
macht worden sein.

BONN . Der Deutschland-Union-Dienst, das
Presseorgan der CDU/CSU , wendet sich gegendie Bestrebungen , eine christlich-nationale Ge¬
werkschaft zu bilden . Die Bildung einer solchen
neuen Gewerkschaft außerhalb des DGB müsse
zu einer Zersplitterung der politischen, sozialen
und wirtschaftlichen Verhältnisse in der Bundes¬
republik führen.

HANNOVER . Wie der Festausschuß für die
Hochzeit des Erbprinzen Ernst August von Han¬
nover mit Prinzessin Ortrud von Schleswig-Hol-
stein-Sonderburg -Glücksburg bekanntgab , wer¬
den die Bundesminister Seebohm und Hellwege
an der Hochzeit des Prinzenpäares am 4 . Sep¬
tember teilnehmen . Seine Teilnahme hat auch
der jetzige Chef des Hauses Hohenzollem , Prinz
Louis Ferdinand von Preußen , zugesagt.

SAARBRÜCKEN. Die im Saargebiet epide¬
misch aufgetretene spinale Kinderlähmung
scheint, wie das Arbeitsministerium mitteilt , ih¬
ren Höhepunkt überschritten zu haben und im
Abklingen zu sein. Die getroffenen Schutzmaß¬
nahmen werden gelöchert.

SAARBRÜCKEN. Die Tatsache, daß das saar¬
ländische Knappschaftsgesetz wegen des .franzö¬
sischen Einspruchs vorläufig nicht in Kraft ge¬

setzt wird , hat in der saarländischen Arbeiter¬
schaft große Erregung hervorgerufen . Nach dem
Protest des Industrieverbandes Bergbau der Ein¬
heitsgewerkschaft verwahrte sich am Mittwoch
auch die Gewerkschaft christliche Saarbergleute
beim Arbeitsministerium dagegen , daß das
Knappschaftsgesetz nicht in Kraft gesetzt wor¬
den ist .

KOPENHAGEN. Der ehemalige Reichsbevoll¬
mächtigte in Dänemark , Werner Best, ist aus dä¬
nischer Haft entlassen worden und nach Deutsch¬
land zurückgekehrt . Best war als Kriegsverbre¬cher zum Tode, in letzter Instanz aber zu zwölf
Jahren Haft verurteilt worden , von denen er die
Hälfte verbüßt hat.

BERN. Die Schweiz wird im kommenden Jahr
alle dienstpflichtigen Milizsoldaten mit Kriegs¬
munition ausstatten . Die Munition wird den Mi¬
lizangehörigen in plombierten Blechschachtelnzu¬
geteilt . Diese Maßnahme, die bisher nur bei dro¬
hender Kriegsgefahr üblich war , wird nunmehr
zu einer ständigen Einrichtung des schweizeri¬
schen Heerwesens.

JERUSALEM. Der Weltzionistenkongreß hat
am Dienstag die Sowjetunion aufgefordert , die
freie Auswanderung von jüdischen Einwohnern
der UdSSR nach Israel zu gestatten . Die Sowjet¬
union sei das einzigee Land , das den Juden die
Auswanderung nach Israel verwehre .

DJAKARTA. Der indonesische Ministerpräsi¬
dent hat am Mittwoch 4000 Rebellen in Südcele¬
bes eine fünftägige Frist zur Übergabe gestellt ,
nach deren Ablauf eine militärische Großaktion
gegen sie eröffnet werden soll. Bei den Aufstän¬
dischen handelt es sich um ehemalige Partisanen ,
die gegen die Holländer gekämpft haben .

Einfamilienhaus für Wohieb
hr . Unter den Ländern des Bundes steht

Nordwürttemberg finanziell mit am besten da ,Südbaden mit am schlechtesten. Die Stuttgar¬ter Überschüsse gehen zu einem Teil an das
angeschlossene Nordbaden und weiter — im
Wege des horizontalen Finanzausgleichs — an
Wohiebs armen , aber teuren Miniaturstaat .
Nun wollen die Württemberger diesseits und
jenseits der Bempflinger Zonengrenze in ih¬
rer überwiegenden Mehrheit den Südwest¬
staat . Sie wollen ihn im Hinblick auf das alte
Herzogtum Schwaben , auf die Stammesver¬
wandtschaft, auf die Möglichkeit , eine groß¬
zügige Verwaltungsneuordnung durchzufüh¬
ren , und endlich , weil sie der Ansicht sind ,daß damit allen drei Ländern im Hinblick
auf ihre Vertretung im Bunde gedient sei.
Sie glauben auch , dem Föderalismus einen
Dienst zu . erweisen, dem ja nur an lebensfä¬
higen Staaten gelegen sein kann und nicht
an solchen , denen die finanzielle Schwindsucht
auf der Stirn geschrieben steht . Aber Herr
Leo Wohieb aus Freiburg hat es fertigge¬bracht , die Atmosphäre zu vergiften. In den
altbadischen Pamphleten zum Wahlkampf er¬
scheinen die Württemberger als hemmungs¬lose Chauvinisten, die das glückliche Südba¬
den annektieren und im Kolonialstile aus¬
saugen wollen. Es ist nachgerade absurd , wiedie Südweststaatfreunde beider württember¬
gischen Teile sich bemühen müssen, den Ba¬denern zu sagen, daß, wenn ein Reicher undein Armer eine Geschäftsverbindung auf der
Basis der Gleichberechtigung eingehen, derArme derjenige ist, der mehr dabei zu gewin¬nen hat . Wohieb will nicht hören. Im Bewußt¬sein seiner „Verantwortung vor der badischen
Geschichte “ (seit Napoleon!) kämpft er bis
zum letzten Paragraphen gegen die Aggres¬soren. Dr. Gebhard Müller hat nun das getan,worauf die Bevölkerung schon lange wartete .Er hat den Badenern zu verstehen gegeben,daß man in Südwürttemberg nicht unter al¬
len Umständen darauf beharren werde, die
Stuttgarter Überschüsse mit Freiburg zu tei¬
len . Wenn Wohieb wolle, dann gut. Wenn
Wohieb nicht wolle, dann solle er, wie es voreinem Jahr einmal formuliert wurde, seinteures Einfamilienhaus in Freiburg selberbauen. Württemberg aber , das alte Württem¬
berg, das unter seinen Königen gesund und
gut lebte, wird auf alle Fälle wieder zusam¬
mengeschlossen werden. Und für Nordbadenist auch noch Platz. Kein Einfamilienhauszwar, wie für den Freiburger Duodez -Präsi¬denten, aber eine zeitgemäße und vernünftigeLösung.

Die Spannung Prag — USA
WASHINGTON . Die tschechoslowakische

Regierung sei nicht gewillt, im „Falle Oatis “
irgendwelcher Propaganda oder wirtschaft¬

lichem Druck nachzugeben, erklärte der neue
tschechische Botschafter in den USA , Vladimir
Prochazka , nach einer halbstündigen Be¬
sprechung mit Außenminister Achesoa .Oatis war vor kurzem unter Spionagean¬klage in Prag zu zehn Jahren Gefängnis ver¬urteilt worden.

Acheson teilte dem Botschafter mit, daß
die Spannungen in den Beziehungen zwischenden USA und Prag zunehmen werden, wennnicht etwas zur Lösung der gegenwärtigenProbleme unternommen würde. Präsident
T r u m a n hatte Prochazka schon am
Mittwoch bei Überreichung seines Beglaubi¬
gungsschreibens erklärt , die Prager Regie¬
rung könne am besten durch die FreilassungOatis die Beziehungen zu den USA wieder
erträglicher gestalten.

WASHINGTON. Die antikommunistischen Un¬
tergrundbewegungen im Osten der Slowakeiseien zu großangelegten organisierten Sabotage¬akten übergegangen , erklärte der Vorsitzende
des „Nationalkomitees für die Befreiung der Slo¬
wakei“

, Dr. Krajcovic , vor Pressevertretern. In
diesem Teil des Landes träfen die Kommunisten
„fieberhafte Kriegsvorbereitungen “ und bemüh¬
ten sich , das Land in ein einziges Arsenal zu
verwandeln .
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Ein fröhlicherRoman von Else Jung
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Achtes Kapitel
Drei Tage bevor Imma von ihrem Berliner

Ausflug nach Hause zurückkehrte, war Frau
Thilde von Losch nach Weinsberg zu den
Verwandten gereist. Sie hatte bis Ende Sep¬
tember dort bleiben wollen , aber da kam
eines Tages Imma . Mit einem Handköffer-
chen , fliegenden Haaren und zitternd vor Em¬
pörung brach sie wie ein Wirbelwind in den
stillen Hausfrieden des Generals a . D . Theo¬
dor von Losch ein .

„Wo ist Großmama ?“
Man schickte sie in den Garten, und Imma

lief hinaus.
Zwei Zimmer , eine Veranda, fünf Treppen¬stufen.
Großmama stand bei den Rosen und schnittdie letzten Blüten mit einer zierlichen golde¬nen Schere ab . Plötzlich lagen die Rosen amBoden , und ein schluchzendes Mädel hing anihrem Hals .
„Um Gottes willen , Kind ! — Ist etwas pas¬siert ?“
Natürlich war etwas passiert!
Imma war außer sich. Unter rinnendenTrä¬

nenströmen machte sie ihrem bedrängtenHer¬
zen Luft.

„Jetzt hat der fürchterliche Mensch sie so
weit. Endlich hat er es erreicht : Muschi will
Ihn heiraten ! Du mußt sofort nach Hause fah¬
ren . Großmama. Du mußt es verhindern, ver¬
sprich es mir !“ — Ihre Finger umfaßten die
zitternden Hände der alten Dame , die ein er¬

schrecktes und ratloses: „Ja , ja , ich will es
versuchen“

, stammelte.
Wenn das Kind sich doch nur beruhigen

wollte!
Aber Imma war noch lange nicht zu besänf¬

tigen. Erst mußte alles heraus.
„Keine-zehn Pferde bringen mich wieder zu¬

rück , ehe dieser Verführer und Mitgiftjäger
nicht aus dem Hause ist ! Muschi will er hei¬
raten , und anderen macht er schöne Augen .
Ich weiß doch , wie er es im Werk getrieben
hat . Ich geh fort, Großmama, bitte , gib mir
Geld . Ich fahre nach Berlin zu Isa Falck , sie
soll mich zu Thilo begleiten. Thilo muß mir
helfen.“

Frau von Losch schüttelte den Kopf .
Das war doch alles törichtes Geschwätz .
Wie sollte ein fremder junger Mann ihr in

dieser Angelegenheithelfen können?
Aber Imma ließ sich nicht überzeugen.
Thilo werde ihr ganz gewiß helfen, sie wisse

und fühle es . Erst wolle sie mit Isa sprechen ,
und dann müsse Thilo eine Stellung im Werk
bekommen, um dem verhaßten Schreyer auf
die Finger zu sehen .

„Wir brauchen im Betrieb einen Menschen ,auf den wir uns verlassen können und der
dem Zauber des schönen Richard nicht ver¬
fällt, Großmama .“

Frau Thilde von Losch hatte , seit Imma
lebte, ihr noch niemals lange und ernstlich
widerstehen können. Seufzend gab sie nach .
Onkel Theo mußte seinen alten, eisernen Geld¬
schrank öffnen, Imma bekam ihr Reisegeld
und fuhr mit dem nächsten Schnellzug nach
Berlin, während Großmama in den Schoko¬
ladenbraunen stieg und sich mit wenig ange¬nehmen Gefühlen zu Rabeneck zurückbegab.Sie wußte nur zu gut, daß sie einen schwe¬
ren Stand haben werde, aber sie war gewillt,ihren ganzen mütterlichen Einfluß aufzubie¬ten , um Angelika vor einem gewiß nicht bis
ins Letzte überlegten Schritt zurückzuhalten.
Unterwegs fiel ihr ein , daß sie in ihrer Auf¬

regung völlig vergessen hatte , Imma von ih¬
rer Begegnung mit Thilo Falck zu erzählen.

*

Eines Abends kam Thilo nach Hause und
fand Isa auf dem holprigen Sofa seiner möb¬
lierten Bude sitzen .

„Wat, da staunste Bauklötzer, nich ? “ fragte
sie im schönsten Berlinerisch. „Aber das ist
noch nicht alles . Ich habe nämlich noch eine
Freundin mitgebracht, een schickes Mädchen
— Imma heeßt se !“

Thilo war es , als habe jemand mit einem
Hammer auf sein Herz geschlagen . Er stand
da wie betäubt.

„Isa !“ sagte er endlich .
„Nee — Imma!“ verbesserte die Schwester

lachend . „Nun komm schon zu dir, mein Junge.
Fasse dich , ermanne dich und ertrage es mit
Würde.“

Aber eine solche Nachricht war nicht mit
Würde zu ertragen . Isa bekam es zu spüren,
und unter den hart zupackenden Händen des
Bruders , die ihre Schultern fast zermalmten,
schrie sie laut auf vor Schmerz .

„Wohl verrückt geworden , ja ? — Laß los ,
Mensch , ich bin doch keine Gliederpuppe mit
Schlafaugen. Meine liebste Puppe Lilli hast du
mir auch mal durch Schüttelnkaputt gemacht .“

„Wo ist Imma? — Warum hast du sie nicht
gleich mitgebracht? Wie hast du sie überhaupt
gefunden — warst du bei ihr — hast du sie
zufällig getroffen? “

Thilos Fragen überstürzten sich . Er war
ganz atemlos , und Isa mußte zur Ruhe mah¬
nen.

Langsam, langsam!
Aber was sollte sie in der ungemütlichen

Bude lange quatschen. Das beste würde es
sein , wenn Thilo gleich ins Hotel mitkäme, nur
müsse er sich noch etwas in Schale werfen
und rasieren — vor allen Dingen rasieren.

„Du siehst aus wie ein Stachelschwein , mein
Liebling.“

Thilo stürzte zum Waschtisch . In zehn Minu¬
ten war er fertig und Isa nickte zufrieden.

Nach weiteren zehn Minuten waren sie im
Hotel.

Ein Fahrstuhl surrte in die Höhe , eine Tür
flog auf, und Imma lag in Thilos Armen. Leise
schloß sich hinter ihnen die Tür. Rücksichtsvoll
hatte Isa das Paar alleingelassen.

Vorerst sprachen sie gar nichts .
Vorerst küßten sie sich . Sehr lange. Sehr

innig, so , wie sich halt Verliebte küssen, die
seit ewigen Zeiten getrennt gewesen waren,
denn Liebende rechnen mit anderen Zeitma¬
ßen als ihre nüchternen Mitmenschen . Das
Wörtchen „ewig “ ist ihnen stets geläufig .

Als sie endlich Worte fanden, da waren es
poch lange keine richtigen Sätze. Nur gestam¬
melte Bruchstücke, entzückte Ausrufe, zärt¬
liche , leise gehauchte Liebesworte:

Daß du da bist!
Gesehnt hab ich mich — du!
Ich auch — ach Thilo .
Süßes — Geliebtes !
Wieder Küsse und Umarmungen, Trunken¬

heit, Glück und Taumel.
Ich liebe dich !
Und ich dich — so sehr!
Hätte Isa nicht an der Tür gepocht , es wäre

noch stundenlang so weitergegangen.
„Verderbt euch nicht den Magen , Kinder,

zu viel Süßigkeit taugt nicht“ , sagte sie mit
einem hinterhältigen Lächeln und knipste
ohne Gnade das Licht an.

Da standen sie , die beiden, verwirrt blin¬
zelnd und ein wenig beschämt.

Isa lachte laut auf.
„Man sieht alles, Imma, aber auch alles —

jeden Kuß .“
„Pfui — du bist wirklich nicht nett .“ —

Imma barg das erglühte Gesicht an Thilo«
Brust, und der nahm sie einfach in seine Arm«
und küßte sie noch einmal.

„Isa tut , als wisse sie überhaupt nicht , was
ein Kuß ist“

, sagte er und zwinkerte der
Schwester listig zu , „sollte Kersten etwas Der¬
artiges noch niemals probiert haben?“

(Fortsetzung folgt)
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Der Südwestfunk -'Staats vertrag
StaatspräsidentDr. Gebhard Müller : „Wir wollen keinen Staatsfunk"

BEBENHAUSEN. (Eig. Bericht.) Das Staats¬
ministerium des Landes Württemberg-Hohen-
zollem legte dem Plenum des Landtages auf
der Mittwochsitzung den Entwurf eines Ge -
getzes über den Abschluß eines Staatsvertra-

fes zwischen den Ländern Baden, Rheinland-
■falz und Württemberg-Hohenzollem über

den Südwestfunk und als Anlage den Staats¬
vertrag selbst zur ersten Beratung vor. Die
Vorlage hat nach den Erklärungen von Staats¬
präsident Dr. Gebhard Müller die Aufgabe ,
an Stelle der für den Südwestfunk bisher
maßgebenden französischen Verordnungen
Nr. 187, 188 und 198 eine neue , eigene Rechts¬
grundlage treten zu lassen . Die Vorlage
wurde antragsgemäß nach der Erläuterung
des Staatspräsidenten und ihrer ersten Be¬
ratung dem kulturpolitischen und Rechtsaus-
ichuß überwiesen .

Da* Vertragswerk selbst wenigstens inhaltlich
wiederzugeben und zu kommentieren , muß einer
späteren Gelegenheit Vorbehalten bleiben. Im¬
merhin sei vorab erwähnt, daß nach dem Staats¬
vertrag der Südwestfunk eine Anstalt des öf¬
fentlichen Rechts ist und ihm das Recht der
Selbstverwaltung verliehen wird. Es wird ferner
festgelegt, daß die Programme vom Geiste de¬
mokratischer Freiheit und der Verständigung
unter den Völkern getragen sein müssen , und
daß der Südwestfunk nicht einseitig in den
Dienst einer Regierung , politischen Partei , Kir¬
che , religiösen Gemeinschaft , weltanschaulichen
Richtung , eines Berufsstandes oder Interessen¬
verbandes treten darf . Landesregierungen , poli¬
tischen Parteien (soweit sie Fraktionsstärke be¬
sitzen) , den Kirchen und staatlich anerkannten
Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften ,
den Organen der Arbeitnehmer und Arbeitgeber
Ist Gelegenheit zu geben, ihre Auffassungen in
sweckentsprechenden Sendezeiten des Südwest¬
funks angemessen zu vertreten.

Die Einflußnahme des Staates besteht nach
dem Staats vertrag aus folgenden Rechten :

1 . dem Recht , Gesetze , Verordnungen und an¬
dere wichtige Mitteilungen durch den Südwest¬
funk kostenlos bekanntzugeben (§ 6 Ziff . 2) ;

2 . der vom Intendanten aufzustellende Haus¬
haltsplan ist nach Feststellung durch den Ver-

Hessisdier Slreik gefährdet
Angestellte brechen aus

FRANKFURT. Die Zahl der in Hessen
Streikenden Metallarbeiter wird von den bei¬
den Kontrahenten verschieden hoch beziffert.
Nach einer Aufstellung des Arbeitgeberver¬
bandes der hessischen Metallindustrie sind in
176 Betrieben 35 570 Metallarbeiter in den
Ausstand getreten . 10 753 Arbeiter in 34 Be¬
trieben beteiligten sich nicht am Streik und
sechs Betriebe mit 564 Beschäftigten hätten
mit der Gewerkschaft Sondertarifverträge ab¬
geschlossen . Nach den Angaben der Gewerk¬
schaft Metall dagegen streiken nach wie vor
60 000 bis 60 000 Arbeiter.

Die Deutsche Angestelltengewerkschaft teilte
mit, daß die Urabstimmung über eine Teil¬
nahme der Angestellten am Streik voraus¬
sichtlich ein Mehrheitsvotum gegen den
Streik ergeben werde . Rund 500 Angestellte
des Heddemheimer Kupferwerkes der Verei¬
nigten Deutschen Metallwerke , die bisher zu
80 Prozent bei IG Metall organisiert gewesen
seien , hätten ihren Übertritt in die DAG be¬
schlossen.

waltungsrat und Genehmigung durch den Rund¬
funkrat den Landesregierungen vorzulegen, die
ihn binnen drei Wochen beanstanden können ;

3 . jedes der vertragschließendenLänder hat das
Recht , die ordnungsmäßige Durchführung der
Vorschriften des Staatsvertrages zu verlangen
und Maßnahmen der Organe des Südwestfunks,die dazu im Widerspruch stehen, zu beanstan¬
den . Werden diese genau zu bezeichnenden Be¬
anstandungen nicht behoben , so ist jedes Land
berechtigt , vor dem Landesverwaltungsgerichtvon Rheinland -Pfalz Klage zu erheben;4. ergeben sich beim Südwestfunk nach Ab¬
zug der eigenen Ausgaben und der Rückstel¬
lungen für Reserven und Baufonds Überschüsse ,so sind diese nach Maßgabe der registrierten
Hörerzahl den vertragschließenden Ländern zu¬
zuführen . Die Verwendung dieser Überschüsse
ist für die Erfüllung kultureller Aufgaben zweck¬
gebunden .

Der ersten Lesung schickte der Staatsprä¬sident eine grundsätzliche und erläuternde
Erklärung voraus. Die Presse habe bereits
einen Vertrag kritisiert , der in dieser Form
gar nicht bestanden habe, und es sei eigen¬
artig , einen Vertrag zu kritisieren , dessen
Wortlaut man nicht kenne . Die unsachliche
Polemik habe eine Atmosphäre des Miß¬
trauens geschaffen. (Zwischenruf Abgeord¬
neter Kalbfell/SPD : „Hätten Sie nicht
hinter verschlossenen Türen verhandelt , so
wäre kein Mißtrauen entstanden !“) . Es sei
Zeit, daß an die Stelle der Ordonnanzen der
Besatzungsmacht nunmehr deutsches Recht
trete . Im Falle des Südwestfunks komme

FÜRTH. Der DGB-Vorsitzende Christian
Fette kündigte in einer öffentlichen Ge¬
werkschaftskundgebung in Fürth an, daß Ver¬
treter des DGB und der Bundesregierung am
Montag Zusammenkommenwerden , um die auf

dem Bürgenstock mit Dr. Adenauer ein¬
geleiteten Gespräche fortzusetzen . Diese Zu¬
sammenkunft werde die kommende Sitzung des
DGB-Bundesausschusses, auf der dieser über
den seinerzeitigen Beschluß des Vorstandes,
sich aus den wirtschaftlichen Gremien der
Bundesrepublik zurückzuziehen, zu entschei¬
den hat, maßgeblich beeinflussen . Fette er¬
klärte , es sei notwendig , darauf hinzuweisen ,
daß er mit seiner Stellungnahme zum Schu-
manplan nur seine persönliche Ansicht wieder¬
gegeben habe, als er sagte, daß er diesen Plan
trotz seiner Mängel bejahe. Der Bundesaus¬
schuß habe weder ein glattes Ja noch ein
glattes Nein zum Schumanplan gefunden . Zum
notwendigen Zeitpunkt werde deshalb der
Bundesausschuß erneut Stellung nehmen.

In der Diskussion wurde Fette von kom¬
munistischen und auch von sozialdemokrati¬
schen Gewerkschaftlern wegen seiner Haltung
zum Schumanplan scharf kritisiert . Fette ant¬
wortete , der DGB gehe seinen eigenen Weg
und lasse sich diesen nicht von irgendeiner
Partei vorschreiben. In diesem Zusammenhang
ist eine Stellungnahme der Basler National¬
zeitung interessant , die wissen will , inner¬
halb des DGB scheine das Mißtrauen gegen
Fette um sich zu greifen . Der Widerstand
komme vor allem von den sozialdemokrati-

hinzu , daß diese Rundfunkanstalt sich über
mehrere Länder erstrecke und alle drei Län¬
der vor staatsrechtlichen Veränderungen stün¬
den. Nicht richtig sei auch, eine rechtliche
Neuordnung des SWF dem Bunde zu überlas¬
sen.

Der Staat müsse ein ungewöhnlich großes
Interesse am Instrument des Rundfunks ha¬
ben . Der Rundfunk habe hier, im Gegensatz
zu den USA , Monopolcharakter, seine finan¬
zielle Situation sei mit einer dreistelligen
Millionenziffer nicht übertrieben . „Wir wol¬
len keinen Staatsfunk “

, erklärte Dr. Müller;es gibt Gründe dafür , aber wir haben den
Staatsfunk in voller Überlegung abge¬
lehnt “ Der Staat wolle nur insofern Einfluß
nehmen , als er die Einhaltung der Grundsätze
gemäß § 5 ff. des Vertragswerkes überwachen
wolle . Außerdem beanspruche er als zweites
Recht, die Finanzgebarung des Südwest¬
funks zu überwachen . Die ordnungsgemäße
Durchführung des Staatsvertrages wolle er
nicht verwaltungsmäßig , sondern in Form
des Einspruchsrechts und der Klage vor dem
Verwaltungsgerichtshof sichern. Die Einfluß¬
nahme des Staates gegenüber dem Südwest¬
funk sei wesentlich geringer als gegenüber
der Kirche. Insbesondere nehme er keinen
Einfluß auf die Wahl des Intendanten , des
Verwaltungsrates und auf die Programmge¬
staltung ; dies sei ein ungewöhnlich beschei¬
denes Maß von Einfluß. Er , Dr. Müller,
glaube indessen , daß diese Einflußnahme auch
im Interesse des Rundfunks selber liege .

Außerordentlich wichtig sei , daß in Ab¬
weichung zur französischen Ordonnance der
Sitz des Südwestfunks nicht Mainz sei , son¬
dern Baden-Baden.

sehen Gewerkschaftlern. Grund sei Fettes
„Kompromißbereitschaft“ sowie seine optimi¬
stische Auffassung über die Bürgenstock-
Gespräche.

Beamtenbesoldung
Angleichung von Bund und Ländern

BONN. Die Beamten des Bundes und der
dem Bund unterstehenden Verwaltungsorgane
und Körperschaften sollen nach einem un¬
längst veröffentlichten Gesetzentwurf der
Regierung rückwirkend vom 1 . April 1951 an
eine 20prozentige, ruhegehaltsfähige Zulage zu
ihrem Grundgehalt oder ihren Diäten erhal¬
ten . Außerdem sollen Beamte mit einem mo¬
natlichen Grundgehalt von unter 230 DM
einen ruhegehaltsfähigen besonderen Zuschlag
erhalten , der sich je nach Gehaltshöhe von 6
bis 24 DM staffelt .

Durch diesen Gesetzentwurf der Regierung
würden sämtliche noch gültigen Gehaltskür¬
zungsverordnungen aus den dreißiger Jahren
außer Kraft gesetzt . Die sechsprozentige Kür¬
zung der Beamtengehälter auf Grund der
Brüningschen Notverordnung war bereits im
vergangenen Jahr vorbehaltlich einer gesetz¬
lichen Regelung aufgehoben worden.

Um in Bund und in den Ländern eine ein¬
heitliche Besoldungsordnung zu erreichen, sol¬
len die für die Bundesbeamten festgelegten
Bezüge gleichzeitig als Höchstbezüge für die
Beamten der Länder, Gemeinden und sonsti¬
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Im Mittelpunkt einer Leichtathletikveranstallung
in Balingen am Mittwoch , bei der deutsche und
österreichische Spitzensportler«am Start waren,
stand der 3000-Meter -Lauf des deutschen Rekort-
mannes Herbert Schade . Foto : Sportwoche

gen Körperschaften des öffentlichen Rechts
gelten .

Die Regierung weist darauf hin , daß eine
grundsätzliche Neuregelung des Besoldungs¬
rechts erst zusammen mit einer endgültigen
Regelung des gesamten Beamtenrechts erfol¬
gen könne . Der Forderung der Altpensionäre ,
ebenfalls in die Neuregelung einbezogen zu
werden , könne „zum gegenwärtigen Zeitpunkt
aus Haushaltsgründen nicht entsprochen wer¬
den“ .

Endlich wieder ein Veto
NEW YORK. Der Sicherheitsrat mußte

abermals die vorgesehene Verurteilung der
ägyptischen Blockade gegen Lieferungen nach
Israel , die durch den Suezkanal gehen , ver¬
tagen . Die Sowjetunion erzwang diese Verta¬
gung mit ihrem Veto . Der sowjetische Dele¬
gierte Z a r a p k i n hatte währenid der gan¬
zen sechswöchigen Verhandlungen noch nicht
einmal gesprochen. Erst als es zur Abstim¬
mung kommen sollte , erhob er sich und ver¬
langte unter Drohung mit dem Veto die Ver¬
tagung , da er seine Ansicht auch noch sagen
wolle , dazu aber mehr Zeit brauche. Auf die
Vorstellungen des britischen Delegierten Sir
Gladwyn Jobb erwiderte . Zarapkin, die So¬
wjetunion bereite einen neuen Plan zur Lö¬
sung des isrealitisch -ägyptischen Streitfalles
vor.

Erneutes Treffen Fette — Adenauer
Kritik an Fette wegen seiner Stellungnahme zum Schumanplan

HORNHAUT UND SCHWIELEN
ohu » M**i*r, ohne Operation and ohne

torvfsttörung schmerzlos und unblutig mit Kukirol. Kukirol in der
Tob« wirkt als Schalkur .

Bei müden und schmerzenden Fußen
bringt Ihnen ein Kukirol- Fußbod schnelle Hilfe. Audi bei Brennen ,
Jucken , Schwellungen , Wundlaufen , übermäßigem Schweiß und unangenehmen Fußgerud »
werden Ihnen die Kukirol-Fußbäder mit dem kräftigen Kiefernnadelduft gute Dienste leisten .
Kukirot - Badesalz koste ! 1.20 DM,
Kukirol in der Tube 1.20 DM, Q / 7)
Kuklrol - Pfloster 0 .90 DM.
Verlangen Si « ao . drOcWllih t& lS

[aupt -Verkaufsstellen : In Ebingen : Sonnen -Drogene Resemann , Son-
enstraße 17. In Rottenburg : Drogerie Hieber , Königstraße 49 . In Tü-
Ingen : Parfümerie Geschw. Kautt . Neckargasse 3/5 . In WLidbad .
berhard -Drogerie , Apotheker Plappert .

Daunen - und
Woll Steppdecken

ln allen Preislagen
Umarbeitungen u. Reparaturen
werden zuverlässig ausgeführt .
Verlangen Sie Muster und

Preisliste .
Steppdecfcenfabrikation

Gustav Buck , Asperg (Wttbg .)
Wilhelmstraße 9

Stellenangebote

i 1 Lastwagenführer
zum sofortigen Eintritt gesucht .

Kürner und Gugel
Tiefbaugeschäft , Tübingen ,

Georgstraße 9

Junger , ebrl . Bäckergehilfe auf
1. Sept . gesucht . Bäckerei Käser ,
Stuttgt .-Untertürkheim , Linden -
schulstraße 7

Suche auf 1. 9. od . spät , ehrl ., nett .
Mädchen
für uns . lOOMorg . groß ., neuzeitl .
elnger . landw . Betrieb , Alter
mögl . unter 20 Jahren , Fam .-
Anschl . , gt . Behandl . u . Bezahl ,
zuges . Zuschr . erbeten an Suse
Waibel , (14a) Rixenhof , Post
Gschwend , Kreis Scbw. Gmünd .

Ehrliches , fleißiges Mädchen sucht
Pr . Heermann , Bad Cannstatt ,
Augsburger Straße 55

$

FRANCK
: SEIT EH UND JE

FÜR EINE FEURIGE :
'

TASSE KAFFEE .!

Tüchtiger Buchdrucker
zur Bed . von Tiegel - und SchneUpressenautomaten mitJCr-
fahrung im Illustrations- und Mehrfarbendrude in Dauerstel¬
lung gesucht . 8-Zimmerwohnung sofort beziehbar.

Buchdruckerei L auk , Altemteig (Württ .) Schwarzwald

Sie brauchen nicht beiseife sfehen !
Ihre alte Spannkraft erhält . Sie durch

D. R. P. AKOLA D. R. G . M .
Keine Präparate I . Keine Medizin !

.Sofort normale ..-Funktiohstätigkeit !
Verl .Siesof .Ptpsp .ü .Akolajf .Mänm )
u. -Weit. inter . Ahgebdte für Frauenr

Freiumschlag DM 0.42 erbeten .'

AKO-WeltversandStufig . 253, Pos« . 982I 3

5tadtTa sehen
Vollrindleder QL
m. Innentasche W . ‘
35x32 cm, gefüttert
B Monaisraten
** Tage zur Ansicht
l . Rate Nadmahme

Beruf angeben
Erruf Dabo. Celle 14 I

Automarkt
DKW- Kastenwagen , 600 ccm , in gu¬

tem Zustand , zugel . verkauft ge¬
gen bar zu DM 1200 .— Willy
Weingart , Riedlingen a . D . (Würt¬
temberg ) .

Horex - Regina
neuwertig , wenig gefahren , bes
Umstände halber günstig zu ver¬
kaufen . Standort Tübingen . Zu¬
schrift . an 3247 Sehwäb . Tagblatt

Immobilien/Kapitalien

Altershalber verkaufe ich

mein Geschäft
Behördenartikel , gute Existenz .
Das Geschäft könnte schon auf
1. Oktober übemomemn weren .
Emstl . Interessenten bitte ich
unter „Existenz “ 8282 an die
Geschäftsstelle mit mir in Ver¬
bindung zu treten .

Immobilien • Kapitalien
vermitteln schnell und sicher

Anzeigen In den 22 Heimaf-

zeffungen der Schwäbischen

Veriagsgesellschaft

V

• / A

magnum

Q, .
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Chausseeflöhe
ah . So hieß man sie früher , die Radfahrer , heute

ist der Ausdruck nicht mehr so geläufig . Er ist
auch alles andere als schmeichelhaft für die
Unzähligen , die noch nicht motorisiert und doch
auf schnelle Fortbewegung angewiesen sind . Ein
Spaß ist das Radfahren eigentlich schon lange
nicht mehr . Wer möchte sich von den Autos ,
Motorrädern und Rollern , die in endloser Kette
über die Straßen brausen , auch ewig überholen
und an den Straßenbord drängen lassen ? Wer
möchte dauernd auf den Verkehr aufpassen , statt
seine Augen über die Landschaft schweifen zu
lassen ? Und trotzdem ist das Rad nicht nur un¬
entbehrlich für den Berufsverkehr , sondern als
Ausflugsvehikel besonders bei der Jugend immer
noch beliebt . Zum großen Leidwesen der motori¬
sierten Verkehrsgenossen , die sich über die Rad¬
fahrer noch mehr beklagen als über die Fuß¬
gänger .

Und oft mit Recht . Liegt es an der Beweglich¬
keit und dem spielerischen Reiz , den so ein leich¬
tes Zweirad auf seinen Besitzer ausübt oder
daran , daß diese Besitzer meist den jüngeren
und jüngsten Jahrgängen angehören ? Da trifft
wohl beides zusammen . Das Getänzel und die
Kapriolen , mit denen die radfahrende Jugend in
Stadt und Land Straßen und Plätze unsicher
macht , können dem Autofahrer wie dem Fuß¬
gänger oft hartnäckig auf die Nerven gehen . Da
werden kunstvolle Runden gedreht , wobei es als
besonders ehrenvoll gilt , die Absätze von Pas¬
santen gerade noch zu streifen . Oder man saust
im Rennfahrertempo auf einen Kinderwagen zu ,
um knapp davor zu stoppen und die Sicherheit
seiner Entfernungsschätzung und seiner Brem¬
sen gleichermaßen zu beweisen . Auch sich zwi¬
schen wartenden Fahrzeugen durchzuschlängeln
und vomewegzupreschen , sobald der Schutzmann
die Straße freigibt , gilt als Zeugnis besonderer
Fahrkunst , ganz abgesehen von der Mindestfor¬
derung , die jugendliche Radakrobaten gegensei¬
tig zu stellen scheinen , nämlich so viel wie 'mög¬
lich freihändig zu fahren . Neben Angabe und
Großtuerei ist Bei all diesen Verkehrswidrig¬
keiten sicher eine ganze Portion Kindlichkeit mit
im Spiel . Aber wer als Fußgänger oder Kraft¬
fahrer in solche künstlerische Darbietungen ver¬
wickelt wird , hat für sie wenig Sinn . Die Unfall¬
statistik übrigens auch nicht .

Neue medizinische Universitätsklinik
Bis 4 . Januar 1953 läuft ein Wettbewerb für Architekten

al . Tübingen . Das Land Württemberg -Hohen -
zollern hat für den Neubau der Tübinger Me¬
dizinischen Universitätsklinik einen Wettbewerb
ausgeschrieben und für die Verwirklichung des
Planes in den beiden Staatshaushaltsplänen für
1950 und 1951 bereits insgesamt 2,5 Millionen
DM eingesetzt . Das Preisausschreiben wurde im
Einvernehmen mit dem BdA (Bund deutscher
Architekten ) erlassen . Die hierzu eingeladenen
zehn namhaften Architekten , bei deren Auswahl
man sich nicht auf unser Land beschränkte , las¬
sen interessante Vorschläge für das große Bau¬
vorhaben erhoffen . Der Termin für die Einsen¬
dung der Wettbewerbsarbeiten läuft vom 1. Au¬
gust 1951 bis zum 4 . Januar 1952, so daß nach der
Entscheidung durch das Preisgericht im Laufe
des nächsten Frühjahrs mit einem umfassenden
Bild , wie die neue Klinik aussehen soll , gerech¬
net werden darf . Es wurden drei Preise — 6000 ,
4000 und 3000 DM — ausgeworfen , außerdem
sollen zwei weitere Entwürfe zu je 1000 DM
angekauft werden . Nach der Entscheidung wer¬
den alle Arbeiten 14 Tage lang im Rahmen
einer Ausstellung der öffenlichkeit zugänglich
gemacht .

Den Teilnehmern an dem Wettbewerb stehen
ausführliche und sehr umfangreiche Unterlagen
zur Verfügung . Auf Grund der genauen , bis ins
kleinste Detail gehenden Darstellung der neu
zu bauenden Klinik , die Prof . Dr . Bennhold aus¬
gearbeitet hat , wurden schematische Grundrisse
gefertigt , die den gesamten Raumbedarf der auf
300 Betten berechneten Klinik aufzeigen , um den
Architekten die Erfüllung der klinischen Voraus¬
setzungen zu erleichtern . Der Neubau einer Kli¬
nik gehört wohl zu den schwersten Aufgaben ,
die einem Architekten gestellt werden . Die An¬
forderungen erstrecken sich im vorliegenden Fall
auf eine gute Einfügung des Bauwerks in die
Landschaft , auf schlichte und zweckentsprechende
Gestaltung , organisatorische Klarheit und Zweck¬
mäßigkeit der Anordnung der einzelnen Raum¬
gruppen sowie auf größte Wirtschaftlichkeit .

Bei der Auswahl des Geländes wurde neben
der landschaftlichen Seite besonderes Augenmerk
auf die ruhige und sonnige Lage , vor allem aber
auch darauf gerichtet , daß die neue Klinik nicht

Aus Nordwürttemberg
Süddeutsche Klassenlotterie

Stuttgart . In der Zeit vom 27.- 29. August wur¬
den 7500 Gewinne gezogen , darunter 50 000 DM
auf Nr . 828 und 19 025 , 25 000 DM auf Nr . 94 581,
10 000 DM auf Nr . 18 192 , 35 396 , 106 861 , 109 059,
118 680 , 127 469 und 191 984.

Die Nägel hatten keinen Halt mehr
Ludwigsburg . Die von der Staatsanwaltschaft

bestellten Sachverständigen Dipl .-Ing . Thier
und Regierungsbaumeister Waas , die die Ur¬
sachen des Tribüneneinsturzes beim Mark -
gröninger Schäferlauf untersucht ha¬
ben , sind zu der Überzeugung gekommen , daß
die Tribünenkonstruktion für derartige Zwecke
völlig ungeignet war . Wie die Ludwigsburger
Kreisbaubehörde am Mittwoch bekanntgab , ist
die Tribüne seit vielen Jahren an dem gleichen
Ort . in gleicher Weise aufgestellt worden , ohne
daß eine Zeichnung oder eine statische Berech¬
nung vorlag . Die Folge sei gewesen , daß das
Holz teilweise ausgefranst war und die Nägel
keinen Halt mehr hatten .

Die Hornissen zeigten sich überlegen
Maulbronn . In einem Weinberghäuschen hatten

Hornissen ein Nest gebaut . Der Weingärtner
wollte es mit einer Schwefelschnitte ausräuchern .
Als das Hornissennest Feuer fing , stürzten sich
die wildgewordenen Insekten sofort auf den
Mann und zwangen ihn zur Flucht seinen Wein¬
berg hinab . Inzwischen breitete sich der Brand
auf das Weinberghäuschen aus und äscherte es
restlos ein . Der Hornissenbekämpfer mußte sich
mit einer schweren Vergiftung infolge zahl¬
reicher Insektenstiche ins Krankenhaus begeben .

Fluchtleins aus Hosenträgern
Schwäbisch Hall . Aus der Landesstrafanstalt

ln Schwäbisch Hall sind am Montag , wie in der
letzten Ausgabe berichtet , drei Hälftlinge aus -
gebrochen . Zwei davon konnten inzwischen fest -

allzuweit von den anderen Kliniken entfernt er¬
stellt wird , um den Zusammenhang sowohl hin¬
sichtlich der Behandlung der Patienten als auch
des reibungslosen Lehrbetriebes zu sichern . Die
Erwerbung der erforderlichen Grundstücke ist
im Gange und erfolgt auf der Basis gegenseltigei
freier Vereinbarung .

Mit diesen Vorbereitungen ist selbstverständ¬
lich über den Baubeginn noch nichts gesagt . Im¬
merhin tritt man damit aus dem Bereich der Er¬
örterungen über die seit Jahrzehnten anerkannte
Forderung nach einer neuen Medizinischen Uni¬
versitätsklinik nunmehr in das Stadium der
Planung ein . Es wäre im Interesse der Univer¬
sität und auch der Kranken nur zu wünschen ,daß auch nach einer staatlichen Neugliederung
weitere Mittel zur Verfügung gestellt werden
können , um möglichst bald den einmal gefaßten
Plan zu verwirklichen . Die ersten Voraussetzun¬
gen hierfür in einer Zeit geschaffen zu haben ,in welcher Forschung und Wissenschaft in einem
oft erschreckenden Ausmaß vernachlässigt wer¬
den , ist das Verdienst von Regierung und Parla¬
ment des kleinen Landes Württemberg -Hohen -
zollern .

Vom Schlachtfeld des Verkehrs
In Stuttgart - Möhringen fuhr einMotoradfahrer beim Versuch , einen Omnibus zuüberholen , auf einen entgegenkommenden Lkwauf . Er stürzte tödlich .
In Waiblingen wurde ein elfjähriger Rad¬fahrer von einem Lkw gestreift und auf disStraße geworfen . Er erlitt so schwere Verletzun¬

gen , daß er in der Nacht darauf starb .
In Oberkochen , Kreis Aalen , geriet eineRadfahrerin zwischen zwei Lastwagen und kamzu Fall . Sie erlitt lebensgefährliche Verletzungen .
In Gernsbach bei Baden - Baden geriet einPkw beim Anfahren auf den Bürgersteig und

drückte ein dort stehendes 14jähriges Mädchen
an die Hauswand . Dem Kind mußten im Kran¬
kenhaus beide Beine amputiert werden .

Bei Weinheim an der Bergstraße wurde ein
elfjähriges Mädchen von einem Lkw tödlich über¬
fahren .

In Heidelberg lief ein dreijähriges Mäd¬
chen in einen Dreirad -Lieferwagen hinein . Es
starb auf dem Transport ins Krankenhaus .

Auf der Autobahn bei Mannheim prallteein Motorrad auf einen haltenden Lkw auf . Der
Motorradfahrer war sofort tot .

Aus Südwürttemberg

genommen werden . Über die näheren Umstände
ihrer Flucht ist inzwischen folgendes bekannt¬
geworden : Die Häftlinge hatten in der Nacht auf
Montag eine Gitterstange am Fenster ihrer ge¬
meinsamen Zelle abgesägt und sich an einer aus
Hosenträgern zusammengeknüpften Leine in den
5—6 Meter tiefer gelegenen Gefängnishof hinab¬
gelassen . Um über die mit Eisenzacken gespickte
Gefängnismauer zu kommen , benutzten sie eben¬
falls die Hosenträgerleine .

Fahrschule auf eigenem Wagen
Immer wieder benützen Fahrschüler zum Er¬

lernen des Autofahrens ihren eigenen Wagen .
Für den Fahrlehrer ergeben sich daraus Konse¬
quenzen . Hat der Fahrschüler sein eigenes Fahr¬
zeug zur Verfügung gestellt , so trifft den Fahr¬
lehrer eine gewisse Obhutspflicht , die darauf ge¬
richtet ist , Beschädigungen zu vermeiden . Er
muß bei auftauchenden Gefahrenlagen sofort ein -
greifen können . Andernfalls haftet er sowohl
für Unfallschäden des Fahrschülers selbst , als
auch für Sachschäden an dessen Fahrzeug nach
§ 276 BGB . Seine Haftung ist allerdings ausge¬
schlossen , wenn — dies muß der Fahrlehrer be¬
weisen — ein außerhalb jeder Berechnung lie¬
gender , daher nach menschlichem Ermessen nicht
voraussehbarer und nicht zu verhindernder Feh¬
ler des Fahrschülers vorliegt (Oberlandesgericht
Kassel vom 15 . 10 . 36 in Deutsches Autorecht 1937
Sp . 76, Reichsgericht vom 22. 6 . 1939 in Höchst -
richterl . Rechtsprechung 1939 Nr . 1443) .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Samstagabend : Einzelne atlan¬

tische Störungen werden unser Wetter in Süd¬
deutschland beeinflussen , ohne jedoch den ge¬
samten Witterungscharakter wesentlich zu ver¬
ändern . Weiterhin warm und freundlich , zeit¬
weise aufkommende Gewitterneigung und ver¬
einzelte geringe Niederschläge möglich .

508 neue Umsiedler
Tübingen . Die Umsiedlung von Heimatvertrie¬

benen aus den Ländern Niedersachsen und
Schleswig -Holstein wurde auch in den letzten
Monaten fortgesetzt . Im Juli trafen in Württem -
berg -Hobenzollern insgesamt 508 Personen ein ,
von denen 188 arbeitsfähig waren , davon 132
Männer und 56 Frauen . Die Zahl der arbeitslo¬
sen Heimatvertriebenen in Württemberg -Hohen -
zollern betrug im Juli 2139 Männer und 798
Frauen .

Da die Aufnahmefähigkeit der gewerblichen
Wirtschaft , so heißt es in einer Verlautbarung
des Landesarbeitsamts , gering sei , hätten sich
die Aussichten für eine weitere Umsiedlung ,welche die Belange der Heimatvertriebenen ge¬
nügend berücksichtige , nicht verbessert .

Information über wirtschaftliche Fragen
Reutlingen . Am ersten Tag des Landestreffens

der Heimatvertriebenen aus Südwürttemberg ,dem 1. September , wird eine Reihe von Regie¬
rungsvertretern zu den Heimatvertriebenen , vor
allem den Fadjreferenten , sprechen : Regierungs¬und Landwirtschtsrat Dr . V ö 11 e r vom Land¬
wirtschaftsministerium über „Eingliederung von
Heimatvertriebenen in die Landwirtschaft “

, Dr .G r i n g e I vom Landesamt für Soforthilfe über
Soforthilfe , Regierungsrat Gerber vom Staats¬
kommissariat für die Umsiedlung und Regie¬

rungsrat Dr . D a e h n vom Wirtschaftsministe¬
rium über Wirtschaftsfragen , Oberregierungsrat
Bernard vom Finanzministerium über Beam¬
tenfragen .

Freudenstadt baut neues Kurhaus
Freudenstadt . Der Freudenstädter .Gemeinde¬

rat beschloß , auf dem Gelände des 1945 zerstör¬
ten Kurhauses ein neues Kurgebäude zu errich¬
ten . Die Baukosten von 1,5 Millionen DM sollen
zu einem Drittel aus den Erlösen von E- und F-
Hieben aufgebracht werden .

Uranfunde bei Reinerzau
Freudenstadt Nach dem Uranvorkommen bei

Wittichen (Kreis Wolf ach ) im badischen
Schwarzwald , sind nun auch im benachbarten
Reinerzau (Kreis Freudenstadt ) auf würt -
tembergischer Seite uranhaltige Mineralien fest¬
gestellt worden . Ob diese Mineralien abbauwür¬
dig sind , kann allerdings noch nicht gesagtwerden . Jedenfalls will die südwürttembergiscbe
Regierung die Liste der bergfreien Mineralien
(die dem Verfügungsrecht des Grundeigen¬
tümers entzogen sind ) erweitern . Sie hat daher
dem Landtag den Entwurf einer Änderung de«
württembergischen Berggesetzes vorgelegt . Da¬
nach sollen künftig außer Wolfram , Molybdän ,Wismut und Titan auch Uran und andere radio¬
aktive Mineralien zu den bergfreien Mineralien
zählen .

Festta « im Haus HohenzolSern
Sigmaringen . Das bis vor hundert Jahren sou¬

veräne hohenzollerische Fürstenhaus , dessen
norddeutscher Zweig die deutsche Kaiserkrone
trug , genießt in Hohenzollern großes Ansehen .
Es ist Eigentümer des Hüttenwerks Laucherthal ,eines Großunternehmens der Metallindustrie
und größter Wald - und Domänenbesitzer . Der
Fürst hat das Patronatsrecht über 55 katholische
Pfarreien . Durch wichtige Landeseinrichtungenund Anstalten wie die Hohenzoll . Landesbank ,das Fürst -Carl -Landeskrankenhaus in Sigmarin¬
gen und das Fürstin -Eugenien -Altersheim inHe -
chingen , die ihren Urgrund in fürstlichen Stif¬
tungen haben , ist es im Volksbewußtsein stark
verwurzelt . Deshalb war auch der am gestrigen
Donnerstag und an den Vortagen gefeierte 60 .
Geburtstag des Fürsten Friedrich von
Hohenzollern und seines Zwillingsbruders
Prinz Franz Joseph mehr als nur eine
Familienfeier .

Außer 50 Angehörigen der Familie Hohenzol¬
lern waren Prinz Louis Ferdinand von
Preußen und Kronprinz Rupprecht
von Bayern gekommen , ferner der Mark¬

graf von Meißen , der Herzog von
Württemberg und Angehörige der fürst¬
lichen Familien Thurn und Taxis , Für¬
stenberg und Waldburg . Als Gratulanten
kamen die Vertreter des Hohenzoll . Landeskom -
munalverbandes , der Kreise und Städte Hechin -
gen und Sigmaringen und vieler Gemeinden ,ferner nahezu die gesamte Geistlichkeit von
Hohenzollern , an ihrer Spitze ein Domkapitular
aus Freiburg .

In einem Ständchen am Vorabend brachten die
musikalischen Vereine der Stadt Sigmaringenund Bürgermeister Schiek mit einer Glück¬
wunschansprache die Anhänglichkeit der alten
Hohenzollernstadt zum Ausdruck . Nach dem Für¬
sten , der 5000 DM für die Unterstützung von
Notleidenden stiftete , wurde auch Prinz Franz
Joseph zum Ehrenbürger der Stadt er¬
nannt . In einer Theaterfestaufführung im Schloß
mit Stücken von Kotzebue und Hans Sachs stan¬
den Mitglieder der fürstlichen Familie als Schau¬
spieler auf den Brettern . Am Geburtstag selbst
füllte sich die Kirche bis zum letzten Platz zum
Festgottesdienst . Zur Gratulationscour im Schloß
stellten sich zahlreiche Gratulanten ein , während
sich zum abendlichen Galadiner nur der enger *
Familienkreis zusammenfand .

Bunter ItieU - Spiegel
Kurze Umschau im Lande

Die Elektrifizierung der Bahnstrecke Stuttgart -
Mühlacker soll bis zum 7. Oktober beendet sein .
Die Fahrzeit wird auf dieser Strecke bei den Be¬
rufszügen um 17 Minuten verkürzt .

Ein umfangreiches Waffenlager wurde bei zwei
jungen Burschen in Vaihingen/Enz entdeckt . Es
handelt sich um mehrere deutsche und französi¬
sche Karabiner , um Gewehrteile , Pistolen und
Maschinenpistolen und einige hundert Schuß
Munition .

Erst 40 Prozent der Unterländer Weinernte
1950 sind bis jetzt verkauft , wie der Heilbronner
Landrat Hirsch erklärte .

Der Senior des „Magischen Zirkels von Deutsch¬
land e . V .“ , der in Tübingen geborene Jakob
Schultheiß , konnte gestern in Geislingen/Steige
seinen 80. Geburtstag feiern .

Vom Heuwagen tödlich überfahren wurde ein
fünfjähriges Mädchen aus Langenau , Kr . Ulm .
Als es auf die Deichsel eines Anhängerwagens
klettern wollte , um mitzufahren , geriet es unter
die Räder .

Als „Gasthaus -Spezialist “ entpuppte sich ein
23jähriger Mann , der in Nord - und Südwürttem¬
berg im Lauf des Sommers mindestens 50 Gast¬
hauseinbrüche verübte . Er wurde in Nürtingen
festgenommen .

Der Landesobstbautag 1951 findet vom 13 . bis
16. Oktober in Tettnang statt . Im Mittelpunktwird eine Obstlehr - und -leistungsschau stehen .

Einen Riesenrettich von einem Meter Längekonnte ein Schneidermeister in Mehrstetten , Kr .Münsingen , aus seinem Garten ausgraben .
Mit der Heugabel wollte ein Radfahrer in Im¬mendingen einen Fußgänger beim Vorüberfah¬ren m scherzhafter Absicht leicht an der Schul -ter stupfen . Dabei traf er den Mann so unge¬schickt am Kopf , daß dieser eine lebensgefähr¬liche Schädelverletzung davontrug .

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Donnerstag , 30. August

Auftrieb : Rinder 125, Kälber 16 , Schweine
84 . Marktverlauf .- Kälber und Schweine
langsam geräumt . Rinder langsam , Überstand .Preise bei Rindern und Kälbern gegenüber
Dienstag unverändert , bei Schweinen leicht an¬
gezogen .

Vom Traktor überfahren wurde ein 58jähriger
Landwirt aus Epfendorf , Kreis Rottweil , beim
Getreidemähen . Die Leiche konnte erst nach
dreistündiger Arbeit unter dem über eine Bö¬
schung gerutschten Fahrzeug hervorgeholt wer¬
den .

Über 4000 Ärzte aus dem In - und Ausland
werden an der Deutschen Therapiewoche 1951
vom 2. bis 9 . September in Karlsruhe teilnehmen .

Die Haarpilzerkrankung oder Mikrosporie , die
vornehmlich als Kinderkrankheit bekannt ist
und sich durch Abbrechen der Haare äußert , ist
in letzter Zeit in verschiedenen Kreisen Süd¬
badens in größerem Umfang aufgetreten .

Von einem stürzenden Baumstamm erschlagen
wurde ein 48jähriger Mann bei Waldarbeiten in
der Nähe von Unteruhldingen am Bodensee .

Ein Knallfrosch , den Kinder in einem elsässi -
schen Dorf anzündeten , flog vom Hof auf einen
in der Scheuer stehenden Garbenwagen , der
sofort Feuer fing und die ganze Scheuer in Brand
setzte . Das Gebäude brannte mit 11 Tonnen Heu
und sämtlichen Erntevorräten bis auf die Grund¬
mauern nieder .

Entgegen aller Hühnertradition legt ein Huhn
in Rottenburg seine Eier seit zwei Monaten
nicht mehr ins Nest , sondern in einen Korbsessel ,der vor dem Büro seines Besitzers steht . Ist der
Sessel besetzt , so wartet das Huhn aufgeregt
gackernd , bis er wieder frei ist . Vor Monaten
war in Rottenburg ein anderes Huhn beobachtet
worden , das seine Eier in die Hundehütte legte .

*
In Ludwigsburg wurde in der Nacht zum

Dienstag eingebrochen . Der Einbrecher wußtewahrscheinlich nicht , daß er sich für seinen Be¬such ausgerechnet das Haus des amerikanischenKreisvertreters ausgesucht hatte . Als er die Woh¬
nung durch das Fenster betrat , kam ihm derAmerikaner mit vorgehaltener Pistole entgegenund hielt ihn so lange in Schah , bis die Polizeierschien . Der Einbrecher , ein 30 Jahre alterTshehe , war erst vor wenigen Wohen aus der
Haft entlassen worden .

Polen entfernen Grabsteine
BERLIN . Um jede Erinnerung an die Zeit „der

deutschen Annektion “ auszulöschen , würden jetzt
auf Anordnung der Warschauer Regierung die
Friedhöfe in den polnisch besetzten Gebieten
jenseits der Oder -Neiße „neutralisiert “

, erklärte
ein Mitglied der polnischen Militärmission in Ost -
Berlin SED -Politikern der Sowjetzone . Zu die¬
sem Zwecke werden vor allem in den Städten
die deutschen Grabsteine von den Bestattungs¬
stellen entfernt . Inschriften auf Holzkreuzen der
in Polen befindlichen deutschen Soldatengräber
seien auf russische Anordnung nach dem Vorbild
der UdSSR bereits im Vorjahre unkenntlich ge¬macht worden , äußerte der polnische Staatssekre¬
tär des Äußeren , Tadeusz Dmowski .

Der „gütige Blick Piecks . .
BERLIN . „Ich erhaschte einen gütigen Blick

Wilhelm Piecks . Trotz aller Mühe konnte ich
mich nicht mehr auf den Ablauf des Programms
konzentrieren . Was sollte ich wohl höher bewer¬
ten , das unvergeßliche chinesische Nationalpro¬
gramm oder die Begegnung mit unserem Präsi¬
denten Wilhelm Pieck ? Wer wollte wohl glück¬
licher sein als ich? " Das berichtete die Vertre¬
terin der „Lausitzer Rundschau “

, Bautzen , über
die Weltfestspiele .

Eine Hochzeitsgesellschaft , die am vergangenen
Sonntagmorgen in fröhliher Laune eine Eß¬lin g e r Gaststätte verließ , bemerkte in einer
Baracke in der Nähe Feuerschein . Die nicht mehr
ganz nüchternen Leute alarmierten die Feuer¬
wehr . Diese stellte fest , daß es sih bei dem
„Brand “ um das ewige Licht in einer Ikonen¬
ecke handelte , die Letten für ihren Gottesdienst
eingerihtet hatten .

•
Zwei Affen mähten sich in V ff e nheim

(Oberbayern ) zum Shrecken ihres Besitzers
selbständig und zeigten ringsum im Städthen
ihre Künste . Von einer Rückkehr wollten sie
trotz alter Lockungen mit Süßigkeiten nicht

*

*
wissen . Shließlih kehrte das eine der Tiere ,das sih in einem Kamin versteckt hatte , schwarz
wie nur ein Kaminkehrer sein kann , reumütigzurück , weil es doch einem Stück Schokolade
nicht widerstehen konnte .

„Immer wieder haben sie uns gestreichelt , um¬
armt und geküßt , ich habe Freunden von d«t
Elfenbeinküste die Hand gegeben “

, konnte man
in der Chemnitzer „Volksstimme “ lesen und ln
der Magdeburger „Volksstimme “ : „Es erklingtals erste Darbietung aus dem zeitgenössischen
Kulturschaffen der hymnisch gesteigerte Chor
„Dank euch , ihr Sowjetsoldaten “ . Aber auch da *
bissige Spottlied auf Adenauer und Schumacher
wird gebracht .

„Als sich Adolf Hennecke und Desmond Bickle ,einer der von den Imperialisten meist gehaßten
Gewerkschaftsfunktionäre Südafrikas , zum Ab¬
schied die Hände schütteln , liegt in diesem Hän¬
dedruck das Versprechen , abgegeben für all *
Werktätigen der DDR , jetzt erst recht und nocb
mehr und billiger zu produzieren "

, schreibt dl*
Potsdamer „Märkische Volksstimme “.

Hollywood -Heiratsrekord
NEW YORK . Regisseure und Produzenten Hol¬

lywoods haben ihrer Entrüstung darüber Aus¬
druck verliehen , daß der Filmsehauspieler Harald
Grager nun zum zehnten Male geheiratet habe .Dies schade dem Ruf der Filmstadt , erklärten sie .Zwölf teilweise bekannte Filmschauspieler Holly¬woods sind zum 12. bis 15. Male verheiratet . Nur
20 Prozent führen die erste Ehe . 30 v . H . der Ver¬
heirateten sind zum zweiten oder dritten Male
getraut worden . Nur 15 v . H . der Hollywoodver¬
pflichteten sind ledig .

Mit Kilt und Dudelsack
EDINBURG . Unter dem ohrenbetäubenden

Lärm von mehreren tausend Dudelsäcken und
großen Festtrommeln feierten Hunderttausend *
von Schotten das erste Welttreffen der Clans seit
über einem Jahrhundert . Zum letztenmal kamendie Clans , die großen schottischen Sippen , 1822
beim Besuch König Georgs IV . in Edinburg zu
einem Sippentreffen zusammen . Aus allen Län¬dern der angelsächsischen Welt , aus den USA ,Kanada , Australien , Neuseeland , Südafrika , au*
Irland , aus den Tropenkolonien und aus den
schottischen Hochmooren hatten sich die Abord¬
nungen zusammengefunden . Nichtschotten schlos¬
sen schmerzerfüllt die Ohren , als die Dudelsack¬
pfeifer eine halbe Stunde lang ln Sechzehnerrei¬chen durch Edinburg zur Festwiese zogen . Bunte
Tartans in allen Schottenfarben , leuchtende Kilts
(Schottenröcke ) und die kecken Hochlandmützen
gaben dem Festzug ein malerisches Bild . Jeder
Clan trug seine eigenen Stammesfarben . Di«
Menge sparte — ganz unschottisch — nicht an
Beifall .

I
Buäf ba& mtnbe bevidjiei \
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Es wird weniger gekauft
Von Dipl.-Kfm . Dr . Hans Ritter , Institut für Handelsforschung an der Universität Köln

In den letzten Monaten macht sich in fast al¬len Einzelhandelsbranchen eine wachsende Zu¬
rückhaltung der Käufer bemerkbar . Erstmaligseit Beginn der Koreakrise wurden im Juli im
Schnitt des gesamten Einzelhandels die Umsätze
des Vorjahres nicht überschritten . Damit ist die
um die Mitte des vorigen Jahres einsetzende
Kaufwelle ausgelaufen . Mehrere Gründe haben zu
dieser Entwicklung beigetragen . Einmal deckten
sich viele Verbraucher im vergangenen Jahreund auch noch zu Beginn dieses Jahres stärkerein , als es ihrem augenblicklichen Bedarf ent¬
sprach . Da die Preise jetzt nicht weiter steigenund auch die Angst vor Warenverknappung sichals unbegründet erwiesen hat , besteht für siekein Grund , diese vorsorglich eingekauften Wa¬ren nicht zu verbrauchen . Viele dieser Käufewurden damals auch auf Ratenzahlung getätigtund müssen jetzt erst allmählich abgezahlt wer¬den . Hinzu kommen weiter die Ankündigungenvon zu . erwartenden Preissenkungen , wodurchviele Käufer veranlaßt werden , nicht dringendbenötigte Anschaffungen noch etwas aufzuschie¬ben . Hierdurch treten nicht nur die Vorratskäu¬fer weniger am Markt auf , sondern auch alle
diejenigen , die in einigen Wochen preisgünstigereinzukaufen hoffen . Endlich ist durch die Kredit¬
einschränkungen der Einzelhandel vielfach nichtin der Lage , allen Kreditwünschen seiner Kun¬den entgegenzukommen .

Veränderung der Einzelhandelsumsätze
im Vergleich zu 1950

Mengenumsatz

Januar

in Prozenten

März Mai Juni

im Vergleich
zum Vorjahr
in Prozenten

Lebensmittel + 10 + 15 + 5 — 5 — 20
Tabak — 5 + 5 0 + 15 + 10
Drogerien + 10 + 10 4* 5 + 5 — 5
Textilien + 60 + 80 0 — 5 — 18
Schuhe + 75 + 20 — 10 — 15 — 27
Lederwaren + 35 + 20 + 5 — 5 — 19
Eisenwaren ,
Hausrat + 40 + 25 + 20 + 10 - 10
Möbel + 120 + 80 + 25 *f 5 — 13
Glas , Porzellan + 25 + 45 + 20 - + 15 — 5
Fahrräder . + 20 + 25 0 — 10 — 25
Gesamter
Einzelhandel + 35 + 20 + 5 0 — 15

Rückgang der Mengenumsätze
Die rückläufige , Umsatzentwicklung kommt in

jn Umsatzzahlen aller Geschäftszweige einheit¬
lich zum Ausdruck . Ein genaues Bild über die
Verkaufslage im Vergleich zum vorigen Jahr
erhält man allerdings erst dann , wenn man nicht
die Umsatzbeträge miteinander vergleicht , son¬
dern die verkauften Mengen . Denn die Preise
liegen heute durchschnittlich etwa 15 Prozent
höher als 1950, Wenn also festgestellt wurde , daß
im Juli dieses Jahres der Wertumsatz gerade
noch die Vorjahrshöhe erreichte , so bedeutet das
angesichts der Preiserhöhungen einen Rückgang
des Mengenumsatzes auf 85 Prozent . Diese Ab¬
nahme ist sehr erheblich . Die nachstehende Über¬

sicht zeigt die Veränderung der Umsatzbeträgein den Monaten Januar , März , Mai und Juli im
Vergleich zu den entsprechenden Monaten 1950
und außerdem für den Monat Juli den Vergleichder umgesetzten Mengen gegenüber Juli 1950.Die Preisentwicklung wurde hier¬
bei mit Hilfe des Lebenshaltungs¬
index ausgeschaltet . (Siehe Tabelle .)

Besonders bemerkenswert ist der plötzliche
Nachfragerückgang bei Textilien und Bekleidung .
Während zum Beispiel die Textilgeschäfte im
Februar noch 80 Prozent mehr verkauften als
1950 , lagen die Umsätze im Juli unter denen
des Vorjahres , die umgesetzten Mengen erreich¬
ten damit nur mehr 80 Prozent des Umsatzes
des Vorjahres . Auch bei den Schuhgeschäftenverlief die Entwicklung ähnlich . Die verkaufte
Paarzahl lag hier fast 30 Prozent niedriger als
im Juli 1950.

Auch in den Branchen des Hausrat - und Wohn -
bedarfs macht sich der Nachfragerückgang be¬
merkbar , allerdings noch nicht in so starkem

Maße wie bei Textilien . Auch hier lagen im Juli
die Mengenumsätze unter denen des Vorjahresund zwar bei Eisenwaren und Hausrat 10 Proz . ,bei Möbel 13 Prozent und bei Glas , Porzellan
5 Prozent .

Den Riemen enger geschnallt
Selbst an Lebensmitteln kaufte die Bevölke¬

rung im Juli bedeutend weniger als im Juli
vorigen Jahres . Hier muß man allerdings be¬
sonders berücksichtigen , daß 1950 mit Beginndes Koreakonfliktes viele ängstliche Gemüter
sich stark mit Lebensmitteln eindeckten , wodurch
in diesem Monat die Umsätze sehr hoch lagen .Die Raucher dagegen ließen sich im vorigen Jahr
nicht aus der Ruhe bringen und kauften nur den
laufenden Bedarf ein . Deshalb liegen auch bei
den Tabakwarengeschäften in diesem Jahr die
Verkaufszahlen im Vergleich zu 1950 relativ
günstig .

Infolge dieser rückläufigen Umsatzentwicklungkauft der Einzelhändler auch bei seinen Fabri¬
kanten und Lieferanten nur sehr vorsichtig ein ,zumal da er selbst oft noch größere Läger be¬
sitzt . Hinzu kommt , daß sich immer deutlicher
Anzeichen für einen allmählichen Preisabbau
bemerkbar machen .

Wirlschaftsspiegel Die Preise steigen wieder
WIESBADEN . Der Grundstoffpreisinaex hat

mit einer vorläufigen Ziffer von 252 (1938 =
100) in der Zeit vom 7. Juli bis 7 . August wie¬
der eine Erhöhung um 2,3 Prozent erfahren .
Der Gruppenindex für Agrarstoffe erhöhte sich
in der gleichen Zeit um 3,5 Prozent auf 208,der Gruppenindex für Industriestoffe um 1,7
Prozent auf 281.

Damit ist die vorübergehende Preisermäßigung
nahezu wieder ausgeglichen , die von dem bisher
höchsten Indexstand von 254 im März bis zum
7 . Juli auf 245 geführt hatte . In erster Linie sind
die Preise für Nahrungsmittel gestiegen .

STUTTGART . — Milchhandel fordert Erhöhung
der Handelsspanne . Auf der Jahrestagung des
deutschen Milchhandels in Stuttgart -Bad Cann¬
statt wurde in einer Entschließung von den De¬
legierten eine Erhöhung der Handelsspanne um
2 Pfennig je Liter Milch gefordert . Eis seien
seit 1938 dem Milchhandel 1,3 Pfennig Mehrko¬
sten je Liter Milch erwachsen ; für Verbesserun¬
gen und den weiteren Ausbau der hygienischen
Einrichtungen der Milchlagerung und des Milch¬
verkaufs benötige der Milchhandel neue Mittel .

SYDNEY . — Wollpreise weiter gefallen . Auf
der Wollauktion in Sydney machte sich am Diens¬
tag ein weiterer Preisrückgang bemerkbar . Beste
Merino -Vliese verloren bis zu 5 Prozent . Auch
am Mittwoch hielten sich die Notierungen für die
meisten Wollqualitäten auf der Höhe des Vor¬
tages . Spitzensorten wurden uneinheitlich gehan¬delt und gaben zeitweise weiter nach .

BONN . — Die Holzpreisfrage , Aus einer Ar¬
beitsbesprechung der Referenten für Holzwirt¬
schaft wurde der Bundesregierung eine rasche
Entscheidung über die Holzpreispolitik nach dereinen oder anderen Richtung nahe gelegt , wenndie bereits vorliegenden Bedarfsdeckungsstörun¬
gen infolge der Verkaufszurückhaltung und we¬
gen der ungewissen Holzpreisentwicklung nicht
größere Ausmaße annehmen sollen . Die vom

Landesproduktenbörse Stuttgart
vom 28. August 1951

In Brotgetreide neuer Ernte ist das Angebot be¬
friedigend . Die Mühlen nehmen die Waren zu den
vorgesehriebenen Erzeugerpreisen zuzüglich Han¬
delsspanne auf .

Auch bei Braugerste verstärkte sich das Angebot .Die Nachfrage seitens der Malzfabriken und Braue¬
reien hat sich gebessert .

Die Zurückhaltung bei Raps hält an . Die Umsätze
sind klein .

Auf dem Mehlmarkt ist die Lage unverändert .
In Mühlenprodukten hält die große Nachfrage an .

Sie kann jedoch nicht befriedigt werden .
Heu hat nur kleinstes Geschäft . Die Nachfrage

nach Stroh ist gleichfalls gering . Es Werder , nomi¬
nell notiert : Wiesenheu , neuer Ernte , 1. Schnitt ,lose 5 DM , Rotkleeheu , neuer Ernte , 1. Schnitt , lose
5.50 DM , Luzerneheu , 1 und 2. Schnitt , 6 DM . Rog¬
gen - und Welzenstroh , alter Ernte , bindfadengepreßt£ —3.20 DM , Gersten - und Haferstroh , bindfadenge¬
preßt , 2 .75—3 DM je 100 kg frei württ .-bad , Verlade¬
station . Drahtgepreßte Ware mit entsprechendem
Aufschlag .

Das Frühkartoffelgeschäft ist abgeschlossen . Die
mittelfrühen Sorten werden nunmehr , reichlich an -
geboten . Die Preise sind abbröCkelnd . Wir notieren :
U —11.50 je 100 kg lose oder in Leihkästen . Groß¬
handelsabgabepreis waggonfrei Stuttgart .

Preisrat vorgeschlagene Aufhebung der Richt -
und Normpreise für Rund - und Schnittholz wür¬
de bei Möbeln eine 10—20prozentige Preissteige¬
rung zur Folge haben , erklären die Wirtschafts¬
verbände der holzverarbeitenden Industrie .

FRANKFURT . — Vor Betriebseinschränkungenin der Textilindustrie . Wie der Gesamtverband
der Textilindustrie mitteilt , ist in der nächsten
Zeit mit Betriebseinschränkungen zu rechnen ,weil für August nur etwa 15 Prozent des laufen¬den Kohlenbedarfs der Textilindustrie gedecktwerden können .

BONN . — Bund verpflichtet sich zu 25prozen -
tiger Produktionssteigerung . Die Bundesrepublikwird sich mit den anderen am Marshallplan be¬
teiligten Staaten im Rat der OEEC verpflichten ,mit allen Kräften innerhalb der nächsten fünf
Jahre eine Produktionssteigerung um 25 Prozent
anzustreben . Für die Bundesregierung wird Vize¬
kanzler Blücher diese Verpflichtung aussprechen ,die in feierlicher Form als Beschluß des Rats
der OEEC in Paris verkündet werden wird . Ziel
ist , die notwendigen Aufwendungen für die west¬
europäische Verteidigung aufzubringen , und zu¬
gleich ein Absinken des Lebensstandards zu ver¬
hindern .

TÜBINGEN . — Steuererklärungen 1950 fällig .
In der Zeit zwischen dem 1. und 30. September
müssen die Erklärungen für die Einkommen¬
steuer , die Körperschaftsteuer , die Gewerbe¬
steuer und die Umsatzsteuer für das Kalender¬
jahr 1950 bei den Finanzämtern abgegeben wer¬
den .

D ?e sinkende Produktion
FRANKFURT . Wie der Julibericht der Bank

deutscher Länder feststellt , lag das industrielle
Produktionsniveau im Juli im allgemeinen be¬
reits wieder etwas tiefer , als im November vori¬
gen Jahres , dem Höhepunkt der „ersten “ Hausse
nach dem Ausbruch ' es Koreakonflikts . Die Ur¬
sache des industriellen Rückschlages sieht die
BdL in der anhaltenden Absatzstockung in den
Verbrauchgüterindustrien , was auf die Bestre¬
bungen des Handels zurückgeführt wird , seine
zumindest bis in den Frühsommer hinein stark
gestiegenen Warenbestände zu vermindern .Außerdem sei die Produktion aber vor allem in
immer stärkerem Maße durch die sich verschär¬
fenden Versorgungsengpässe beeinträchtigt wor¬den . Dagegen habe sich die Produktionsentwick¬
lung unabhängig von der Kreditentwicklung
vollzogen . Dies gehe schon daraus hervor , daß
gerade in den Monaten , in denen die Kredit¬
restriktionen am wirksamsten waren — also im
März und April — die Produktion sich kräftighabe ausdehnen können .

»
jk . Dieser Auffassung der Bank deutscher Län¬

der muß widersprochen werden . Es ist begreif¬lich , daß sie die krediteinschränkenden Maß¬
nahmen nicht für den Produktionsrückgang ver¬
antwortlich oder doch wenigstens mitverantwort¬
lich machen will . Allein gewisse Tatsachen sind
nicht aus der Welt zu schaffen . Und diese Tat¬
sachen sind , daß die krediteinschränkenden
Maßnahmen vielfach zu schematisch gehandhabtworden sind , so daß manche hoffnungsvolle Pro¬
duktionsbemühung nachhaltig gestört wurde . Auf
der anderen Seite ist aber auch zu bedenken -daß sich krediteinschränkende Maßnahmen nicht
sofort nach ihrer Einführung oder — wie dl«
Bank deutscher Länder meint — im Zeitpunktihres stärksten Drucks auswirken , sondern erst
nach und nach ; und zwar progressiv , weil sich
die Verknappungserscheinungen bei den flüssigenMitteln , die zunächst und solange als möglich
von den Geschäftspartnern aufgefangen werden ,erst dann in voller Schärfe auswirken , wenn der
Mangel seinen absoluten Höhepunkt erreicht . Es
geht also keineswegs an , daß die Bank deutscher
Länder nun jede Auswirkung auf die Produk¬
tionsentwicklung bestreitet .

„Kein Grund zur Konfiskation “
HAMBURG . In Großbritannien soll der Erlös

aus dem enteigneten deutschen Vermögen unter
Umständen zur Bezahlung deutscher Schulden
verwendet werden . Die Rechtsgrundlage hierfür
ist die „ German Property Distribution Act “ von
Dezember 1949 . Hierauf weist die Studiengesell¬
schaft für privattechnische Auslandsinteressen
ausdrücklich hin und tritt damit den jüngsten Er¬
klärungen von alliierter Seite entgegen , wonach
die Signatarstaaten des Internationalen Repa -
ratiansabkommens daran gehindert seien , ein «
wirtschaftlich vernünftige Regelung des deut¬
schen Vorkriegsvermögens zu treffen .

Herierf Schade in ßatingen
Deutsche Spitzenathleten und österreichische Meister starteten auf der Alb

Ein neuer Motor
DÜSSELDORF . Der Turbinenspezialist Sieg¬fried Rübenack in Solingen , der bis 1945 Be¬

triebsleiter bei BMW war , hat einen sogenannten
„Schwingkolbenmotor “ entwickelt , der ohne die
herkömmlichen Kolben , Kurbelwellen , Pleuel
und ohne Vergaser arbeitet . Die erstaunlich ein¬
fache Maschine , ein Mittelding zwischen Turbine
und Kolbenmotor , soll eine 40prozentige Brenn¬
stoff - und Materialersparnis ermöglichen . Als
Ein -Liter -Motor sei sie nur 38 cm hoch und leiste
trotzdem 45 PS . Je nach Art der Einspritzpumpe
könne der Motor mit Rohöl oder Benzin betrie¬
ben werden . Statt des herkömmlichen Gasgebens
wurde zur Regulierung der Geschwindigkeit nur
die Kompression geändert .

Der Motor ist für Personenwagen und leichte
Lastkraftwagen gedacht . Rübenack , der in So¬
lingen eine Versuchsanstalt besitzt , erklärte ,die ursprüngliche Idee dieses Motors stamme von
einem heute 72 Jahre alten ihm befreundeten
„Alten Hasen “ des Flugzeugmotorenbaues , der als
siebenter den deutschen Pilotenschein erhalten
habe . Rübenack selbst war vor 1933 bei den
Arado -Flugzeugwerken tätig , ging dann zu BMW
und arbeitete während des Krieges an der Fort¬
entwicklung im Turbinen - und Raketenbau .

hb . Im Balinger Stadion , einer der schönsten
und besten Sportanlagen Süddeutschlands , stellte
sich am Mittwoch ein Teil der deutschen Leicht¬
athletik -Ländermannschaft im Rahmen einer Spät¬
nachmittagsveranstaltung erwartungsfrohen Zu¬
schauern vor . 3500 wollten sich die seltene Gele¬
genheit nicht entgehen lassen , den deutschen Re¬
kordmann Schade , die österreichische Studenten¬
ländermannschaft , darunter mehrere österreichische
Meister , sowie die teilnehmenden deutschen Mei¬
ster Cleve , Huppertz , Scharr , Troßbach , Bähr , Hippund manche andere Spitzenathleten sehen zu kön¬
nen . Die sportfreudige Industriestadt auf der Alb
hatte diese schöne und beachtliche Veranstaltung
ermöglicht und die TSG Balingen die Wettkämpfe
arrangiert .

Der Sinn des Sportfestes war , den Freunden der
Leichtathletik die Schönheit der leichtathletischen
Wettkämpfe zu zeigen und einen Eindruck über
die Leistungsfähigkeit deutscher Spitzenkönner zu
vermitteln . Das ist in vollem Maße gelungen . Mit
den österreichischen Teilnehmern erhielten die ein¬
zelnen Wettkämpfe sogar eine internationale Note
und damit einen besonderen Reiz . Vorzüglich die
organisatorische Abwicklung .

Herbert Schade , dem Barmer Rekordläufer , galtnatürlich das Hauptinteresse . Sein Versuch , den
deutschen Rekord über 3000 Meter (8 :15 Min .) zu
unterbieten , gelang allerdings nicht , da keiner des
gestarteten Feldes ihm die hierfür notwendigenSchrittmacherdienste leisten konnte . Schon nach
1000 Meter zog der lungenstarke Rekordler einsam
seine Bahnen und kam auf eine Zeit von 8 :23,6Minuten .

Uber 110 Meter Hürden blieb Troßbach (15,5) un¬
angefochten , Heußel , Stgt . Kickers , Wegener , der
deutsche Juniorenmeister aus Oberhausen , sowie

unser Jugendmeister Müller (Kornwestheim ) liefen
über 100 Meter mit 10,8 , 10,9 , und 11,0 Sek . gute Zel¬
ten . Hipp im Kugelstoßen (14,78) und Diskus (47,51) ,Cleve im 800-m -Lauf (1:54,4 ) , Huppertz über 200
Meter (21,9 ) und Keller im Speer (60,23 ) holten sich
sicher die ersten Plätze , österreichische Erfolg «
gab es im Weitsprung durch Dr . Würth (7,151 !) , im
400-m -Lauf durch Blöch (49,7 ) , in der 4X100-m -Staf -fel (42,8 ) sowie im Dreisprung durch Dr . Würth
(14,25) . Einen erbitterten Kampf lieferten sich über
1500 m Beyer (Kickers ) , Beil (Kornwestheim ) und
Kieninger St . Georgen ) , den schließlich der St .
Georgener dank größerer Kraftreserven gewinnenkonnte . Zeit : 4 :03,9 .

Recht wacker hielten sich die südwürttembergl -
schen Teilnehmer , die bei der erlesenen Konkur¬renz natürlich auf verlorenem Posten standen .Zunser , Hechingen , wurde Fünfter Im 800-m -Lauf ;Kuttler , Gomaringen ,

' Vierter über 3000 Meter )Jäckle , Schwenningen , Zweiter (8,91 , eine sehr
gute Leistung ) . Handel , Metzingen , Fünfter im
Weitsprung ; Drost , Schwenningen , Dritter über 110Meter Hürden ; Schmid , Balingen , Zweiter im Ku¬
gelstoßen ; Sander , Tailfingen , Vierter im 1500-ra -
Lauf ; Drost , Schwenningen , Zweiter über 200 mHürden ; Ast , Tailfingen . Dritter , und Handel , Met¬
zingen , Fünfter im Dreisprung .

Lohmann nur Fünfter
Der Holländer Jan Pronk holte sich ln Mailanddie Weltmeisterschaft im Steherren¬nen . Der deutsche Meister Lohmann enttäuscht «und kam nur auf den fünften Platz . Schorn , Köln ,wurde Siebter . Im Radball kamen die Brüder Pen -sel , Kulmbach , hinter dem erneuten WeltmeisterSchweiz , mit nur zwei Punkten weniger auf denzweiten Platz .

Salzburger Feslsple ’e 1951
Wenn man rückblickend die Eindrücke der

Salzburger Festspiele 1951 zusammenfaßt , so sind
es — neben dem eine ungebrochene Anziehungs¬
kraft ausübenden „Jedermann “ — die musikali¬
schen Veranstaltungen , die als Höhepunkt be¬
zeichnet werden müssen . Da war vor allem der
großartige „ Othello “ von Verdi , der Wilhelm
Furtwängler von einer neuen Seite zeigte . Ita¬
lienisches Brio und dramatische Wucht waren die
Kennzeichen seiner Darstellung , nur teilweise
wurde das Orchester auf Kosten der Singstimme
zu sehr hervorgekehrt . Ramon Vinay von der
Mailänder Scala bot als Othello eine vollendete
Leistung . Von der lyrischen Zartheit in der gro¬
ßen Liebesszene mit Desdemona bis zum wilden ,
orchesterüberstrahlenden Ausbruch höchster Ek¬
stase waren alle Zwischenstufen menschlichen
Gefühls in Stimme und Darstellung überragend
verdeutlicht . Dragica Martinis war eine rührende
Desdemona mit einer wunderbaren Süße der
Stimme . Ein imponierender , großartiger Jago
Paul Schöffler , ein ausgezeichneter Cassio Anton
Dermota . Die Regie von Herbert Graf brachte
beste Oper im bewährten Sinn , glänzend die
Bühnenbilder Stephan Hlawas . Neben der Re¬
prise der „ Zauberflöte “ unter Furtwängler wurde
Mozarts „ Idomeneo “ von Josef Gielen in der
Felsenreitschule neuinszeniert .

Als vierte Oper kam „Wozzeck " von Alban Berg
zur Aufführung . Man mag mit Recht in dem
traditionsstarken Salzburger Rahmen die nach
dem Krieg eingeführte Sitte , moderne Opern
aufzuführen , ablehnen , von diesem „ Wozzeck“
wurde man jedoch gepackt . Sicherlich ist er heute
kaum mehr als ein an sich geniales Bild der Zer¬
rissenheit des Menschen der unmittelbaren Nach¬
kriegszeit und reißt damit kaum vernarbte Wun¬
den auf , er enthält aber doch so viele eindrucks¬
starke Szenen , die nicht nur auf das Konto des
Dramas von Büchner und der vorbildlichen Salz¬
burger Aufführung unter Karl Böhm gehen .

Die Wiener Philharmoniker waren in Oper und
Konzert das unvergleichliche Orchester , als das
man sie in der ganzen Welt kennt . In der Be¬
richtszeit fanden zwei Orchesterkonzerte unter
Leopold Stokowski und Rafael Kubelik statt . Ein
größerer Kontrast ist kaum vorstellbar . Sto¬
kowski ist ganz auf dynamische Wirkung , auf

den glänzenden Effekt abgestellt ; Kubelik ver¬
strömt die Seele eines echten Musikanten . Sto¬
kowski , der ohne Taktstock dirigiert , „formt “ das
Orchester mit virtuoser Meisterschaft , so daß die
Philharmoniker mit derartiger Vollendung musi¬
zierten , wie es selbst bei ihnen nicht alltäglichist . Kubelik bringt dagegen ohne jede Pose ein
dramatisches Musizieren zustande , das selbst Mo¬
zarts g -moll -Symphonie zugute kam und in Dvo -
raks 5 . Symphonie höchste Triumphe feierte .

Im Schauspiel nahmen die verunglückten Büh¬
nenbilder von Wilhelm Reinking der Gründgens -
Inszenierung von Shakespeares „ Wie es euch
gefällt " von vorne herein die Atmosphäre . Im
Endeffekt bewährte sich aber trotz des spürbaren
Stilunterschiedes zwischen dem Konversationston
des Düsseldorfer Schauspielhauses und dem tra¬
ditionellen Pathos des Burgtheaters die Meister¬
hand des Regisseurs und es kam eine wirkliche
Festspielaufführung zustande , bei der vor allem
die unerreichte Rosalinde Käthe Golds , der Jac¬
ques von Raoul Aslan , der Herzog Ewald Bai¬
sers , die Celia Judith Holzmeisters , der Orlando
Max Eckards und der Adam Karl Skraups her¬
vortraten . Dagegen war die Inszenierung Bert -
hold Viertels von Kleists „ Der zerbrochene Krug “
solide , gekonnt , aber nicht mehr . Zahlreiche wei¬
tere Veranstaltungen , Serenaden , Domkonzerte ,Matinees , Kammermusikabende usw . vervoll¬
ständigten das Programm der Festspiele , die all¬
jährlich einen der bedeutendsten Beiträge zum
europäischen Kulturleben darstellen . Ernst Bär

Tagung der Planetenbeobachter
In München fand dieser Tage eine internatio¬

nale Tagung der Planetenbeobachter statt . Nach¬
dem in den letzten Jahrzehnten die Planeten¬
forschung stark , in den Hintergrund getreten ist ,scheint nun dieser Zweig der Atsronomie durch
den Einsatz moderner Beobachtungmethoden und
eine großzügige internationale Zusammenarbeit
einen neuen Aufschwung zu erleben . Die 29 Vor¬
träge sowie die Ausstellung neuer Planetenbe¬
obachtungen zeigten , welche Fortschritte hier
gemacht wurden . Bemerkenswerterweise werden
die Planetenbeobachtungen heute zu einem sehr
großen Teil von Amateurastronomen durchge¬
führt . Der Berufsastronom ist durch anderwei¬
tige Aufgaben so sehr in Anspruch genommen ,

daß er sich diesem Gebiet kaum mehr zuwenden
kann . Immerhin haben die Arbeiten der Ama¬
teure von seiten der Fachastronomie , ganz be¬
sonders ln den USA , Anerkennung gefunden .
Allerdings gibt es auch Skeptiker , die glauben ,daß mit den Mitteln , die den Amateuren zur
Verfügung stehen (die übrigens heutzutage ge¬genüber früheren Zeiten bestimmt nicht geringzu achten sind ) , auf den Planeten nicht mehr
viel zu holen sein wird . In Diskussionen wurde
immer wieder hervorgehoben , wie wichtig es ist ,der Volksbildung auf astronomischem Gebiet Be¬
achtung zu schenken . Der Berufsastronom istmeist nicht in der Lage , hier helfend einzu¬
springen . Diese Aufgabe muß daher den Ama¬
teuren zufallen . jh .

Für den Bücherfreund
Meditationen eines Europäers

Lanza del V a s t o , Pilgerfahrt zu den Quel¬len , Verlag L . Schwann , Düsseldorf 1951, 436 S„12 .80 DM .
Meditationen über die Philosophie , die Reli¬

gionen und den Kultus der Inder auf der indi¬
schen Halbinsel und auf Ceylon , dem Rückzugs¬gebiet des einst in ganz Indien mächtigen
Buddhismus , gibt Lanza del Vasto in seinem
Buche , das von seiner „ Pilgerfahrt zu den Quel¬len “ östlicher Weisheit uns berichten will . Vasto ,ein gebürtiger Sizilianer , der heute in Frank¬
reich lebt , wird Schüler Gandhis und lernt von
dem Mahatma das , was wir tätiges Christentum
nennen und was die Inder Ahimsa bezeichnen :
das „ Nichttöten "

, im weiteren Sinne das „Nicht¬
schadenwollen “ dem Mitmenschen . Eine Lehre
des alten Hinduismus , die für Gandhi und seine
Jünger auch ein Weg war , der zu Gott führen
sollte , Ahimsa ist die Lehre von der Gewaltlosig¬keit , sie gehört zu den vielen anderen , die das
mannigfaltige , geistige und religiöse Bild Indien *formten . Die drei Monate , die Vasto in der Nähe
Gandhis verbrachte , werden maßgebend gewesensein für das Bemühen des Autors , den GeistIndiens mit seinem christlichen Ethos zu ver¬
schmelzen . Sollte ihm dies gelingen , sein Buch
will hierzu beitragen , dann hat sich die Pilger¬fahrt zu den Quellen gelohnt . Das Buch kann
jedem empfohlen werden , der an einer Orien¬

tierung über den Kern indischen Wesens inter¬essiert ist . — Für eine Neuauflage sei dem Ver¬
lag empfohlen , einen Indologen zur Korrekturheranzuziehen , um wenigstens die gröbstes
Transkriptionsfehler zu tilgen . wn .

Kulturelle Nachrichten
Geheimrat Professor Dr . Georg Steindorff ,einer der führenden Ägyptologen der Welt , Istam Dienstag im Alter von 89 Jahren ln Holly¬wood gestorben . Steindorff , dessen Name un¬trennbar mit dem Leipziger ägyptologischen In¬stitut verbunden ist , mußte wegen seiner jüdi¬schen Abstammung nach mehr als vierzigjähriger

Lehrtätigkeit an der Universität Leipzig Deutsch¬land verlassen . 1944 wurde er amerikanischer
Staatsbürger . Professor Steindorff war jahrelang
Herausgeber der Zeitschrift der Deutschen Mor¬
genländischen Gesellschaft .

Das Vorstandsmitglied des Sowjetzonen -Kul -
turbundes , A . A b u s c h (SED ) , richtete am Mitt¬
woch scharfe Angriffe gegen die „Deutsch «
Goethegesellschaft “ . Er warf der Gesellschaft ein «
politische Einstellung vor . Ein „ reales Goethe¬
bild “ entstehe nur dann , wenn Goethes Erbe ,,au«
seiner spätbürgerlichen geistigen Verschüttungund musealen Erstarrung befreit “ werde . Die Ar¬beit der Goethegesellschaft müsse der sowjet¬zonalen Auffassung dienen , erklärte Abusch .

Von der Landesuniversität
Der Tübinger Ordinarius für Gräcistik , Pro¬fessor Dr . Wolfgang Schadewaldt , hat denan ihn ergangenen Ruf an die Universität Basel

abgelehnt . Die Universität Tübingen hat allenAnlaß , diese Entscheidung zu begrüßen und sich
zu freuen , daß Professor Schadewaldt seine mit
so großem und sichtbarem Erfolg begonnene Tä¬
tigkeit in Tübingen fortsetzen wird .

Die Württ . Bibliotheksgesellschaft veranstaltet
im kommenden Herbst und Winter eine Vor¬
tragsreihe , die am 4. September , 19.30 Uhr , lm
großen Hörsaal der Technischen Hochschule mit
einem Vortrag Professor Dr . Hans Wenkes über
„Die Stellung der Intelligenz in der Gegenwart *
eröffnet wird . In den folgenden Monaten wer¬
den die Professoren von Glasenapp , Kretschmer
und Schadewaldt sprechen .



Auf hundert Inseln im Pazifik wurde Frieden
Der einst deutsche und japanische Besitz der Karolinen und Marianen ist unter Zivilverwaltung gestellt

Als der portugiesische Seefahrer Fernando
M&gelhaes in den Jahren der großen , ent¬
scheidenden . Entdeckungenzium erstenmal den
Indischen Ozean durchfuhr und die Moluk¬
ken auf dem Westwege erreichte, durch-
ouerte er mit seinen kleinen Karavefflen, die
nochtoorddg die immer Mauen Fluten des
Pazifiks durchschnitten, ein Inselgewirr von
Tausenden von großen und kleinen Eilanden.
Er segelte an den weißen , im paradiesischen
Frieden ruhenden Inseln vorbei, ohne auch
nur eine von ihnen gesichtet, geschweige denn
betreten zu haben. Es waren die Gruppen
der heutigen Marianen, der Karolinen- und
der Marschall -Iniseln.

Erst späteren Geschlechtern von Seefah¬
rern , Abenteurern und unternehmungslusti¬
gen Kaufleuten bliieb es Vorbehalten , hier
ein Kolonialreich zu gründen, dessen Schätze
jahrhundertelang ausgebeutet wurden.

Bewegt wie die Geschichte des Pazifik, ist
euch die Geschichte dieser Inselgruppen, de¬
ren Bedeutung erst im zweiten Weltkrieg
Offensichtlich wurde und die schließlich zium
Wkauchsfeld für die ersten Atomexiplosionen
Ser Menschheit bestimmt waren . Die Namen

ikinl und Eniwetok wurden zu welt¬
geschichtlichen Begriffen, leiteten sie doch
•ine neue Epoche in der Entwicklung der
Technik und der Naturwissenschaften ein .

Einst deutscher, dann japanischer Kolonial¬
besitz, bildeten diese rund hundert bewohn¬
ten Inseln der genannten Gruppen, die sich
Über ein Gebiet von mehreren hunderttau¬
send Quadratkilometer erstrecken, während
des zweiten Weltkrieges die viel umkämpfte
Brücke von Amerika zum japanischen Mut¬
terland . Das „Inselspringen“ General Mac-
Arthurs gipfelte schließlich in den Namen
Guam, Saiipan und Okinawa . Diese Inseln
Waren die blutigsten Kriegsschauplätzein der
unendlichen Wasserwüste des Ozeans . Nach
der Niederlage Japans wurden che Inselgrup¬
pen unter die militärische Verwaltung der
vereinigten Staaten gestellt, die die Aufgabe
hatten , die heute rund eine Million zählen¬
den Einwohner aus dem Chaos des Krieges
tu retten . Soldaten entledigten sich dieser
Aufgabe mit Geschick und Geduld, hatten sie

Streit um das „Goldene Vließ“
In Belgien ist eine Bewegung im Gange ,

die auf die Rückgabe des Goldenen Vließes
•bzielt. Führer der Bewegung ist der bel¬
gische Historiker Luc Hommel , der bei einem
Vorträge in Brüssel den Wiedergewinn des
Goldenen Vließes zu einer nationalen Ehren¬
sache erklärte.

Das „Goldene Vließ “ ist der ungemein
reiche, aus goldenen Eßgeschirren , alten
Wandteppichen , Kleinodien , alten Handschrif¬
ten , Kircbengewändem usw. bestehende
Schatz der Ordensgemeinschaft der Ritter
vom Goldenen Vließ , einer 1430 vollzogenen
Gründung des Burgunderherzogs Philipp des
Guten, der zu jener Zeit über die beiden Nie¬
derlande herrschte und eine überaus prunk¬
hafte Hofhaltung führte . Der gesamte
Ordensschatz geriet durch die österreichischen
Erbfolgekriege nach Wien , wo er seither auf-
bewahrt wird . Nach dem ersten Weltkriege
wurde von belgischer Seite erfolglos versucht,
wieder in den Besitz des Schatzes zu kom¬
men. König Albert ließ dann die Sache ruhen,
weil er das schwer getroffene Haus Kabs -
burg nicht unnötig kränken wollte. Doch ist
Luc Hommel der Meinung , daß sich eine der¬
artige Rücksichtnahme heute nicht mehr
rechtfertigen lasse, da der Schatz schon aus
rein rechtlichen Gründen nach Belgien ge¬
höre. Ein Abschnitt der Ordens Satzungen be¬
stimmt, daß der Schatz das burgundische
Hoheitsgebiet niemals verlassen dürfe, eine
Bestimmung, die man sich insofern zunutze
macht , als die chauvinistischen Kreise des
Landes Belgien als den Nachfolgerstaat des
alten Burgunds ansehen.

doch ein schwieriges Erbe anzutreten . Das
Gebiet der Karolinen-, Marschall- und Ma-
rianem-Inseln, kurz Mikronesien genannt , war
schon immer das Ziel der weißen Herren. Zu
Beginn des sechzehnten Jahrhunderts fielen
die Inseln den Portugiesen auf ihrem Wege
nach den sagenhaft reichen Gewürzinseln
Indiens als willkommene Beute in die Bände.
Sie besetzten Guam und Palau . Später folg¬
ten die Spanier, Deutschland, das in Palau
große Kohlenstationen unterhielt , und
schließlich die Japaner und Amerikaner.

Sie sind heute die Treuhandverwalter
Mikronesiens , nachdem vor wenigen Wochen
mit einem Federstrich die Militärverwaltung
in die Hände ziviler Gouverneure überging.
Damit bricht eine neue Epoche für die unge¬
zählten Atolle und Eilande an, von denen, wie
gesagt , nur die hundert größten bewohnt und
besiedelt sind .

Die gesamte Zivilverwaltung hat einen
Personalbestand von rund viertausend Be¬
amten und Angestellten, die nun die eine
Million Mikronesier zu „regieren“ haben. Ein
nicht leichtes Unterfangen, wenn man die
Entfernungen bedenkt, über welche sich
Mikronesien heute erstreckt. Radio . Flugzeuge
und Schiffe halten den Verkehr mit der
Außenwelt aufrecht, sie liefern Post und
Fracht für die weiße und farbige Bevölke¬
rung, die sich auf den hundert Inseln ver¬
teilt , die erst in jüngster Zeit den Frieden
erhielten.

Das Wirtschaftsleben des Gebietes erholt
sich langsam von den Nachwirkungen des
alles vernichtenden Krieges. Abgesehen von
dien Atom -Inseln Bikini und Eniwetok,
herrscht auf allen Inseln ein lebhafter Han¬
del und Warenaustausch. Man führt in gro¬
ßen Mengen Kopra, Trockenfisch und Kokos¬
nüsse aus. Ein besonders begehrter Handels¬
artikel für den Export sind die handwerk¬
lichen und künstlerischen Arbeiten der auf
verhältnismäßig primitiver Kulturstufe
stehenden Eingeborenen. Die kleinen Läden
und Warenhäuser auf den Inseln werden zum
größten Teil von den durch die Schulen der
weißen Herren gegangenen eingeborenen
Mikronesiern selber betrieben . Aber auch
Weißrussen , die das Schicksal hierher geweht
hat , Belgier und einige tschechische Kauf¬
leute treiben einen eigenen Handel.

Die Einwohner Mikronesiens haben keine
eigene Regierung oder Selbstverwaltung. Der
amerikanische Staat, der sich der strategi¬
schen Bedeutung des Gebietes voll bewußt
ist . hat nunmehr die Treuhänderschaft über
Mikronesien übernommen. Er tastet nicht
an die kulturellen und religiösen Bräuche der
Eingeborenenund gab ihnen den Frieden nach
Jahren furchtbarer Zerstörungen. Mikrone¬
sien hat eine große Zukunft vor sich. Ob
es einmal aber wieder das Land der para¬
diesischen , glücklichen Inseln werden wird,
bleibt dahingestellt.

Die Weit fliegt nach deutschen Plänen
Ein offenes Wort über den deutschen Anteil an der Entwicklung der Luftfahrt

Eine führende englische Zeitung für Luft¬
fahrt lüftet nach langem Schweigen das Ge¬
heimnis der Erfolge neuester Flugzeugkon¬
struktionen in aller Welt . Sie findet in dem
richtungweisenden Artikel aus der Feder
eines Flachmannes offene Worte des Lobes
und der Anerkennung für die deutschen Wis¬
senschaftler, Ingenieure und Techniker, die
während des zweiten Weltkrieges zahlreiche
neue Flugzeugtypen konstruierten , die zum
Vorbild der heutigen Modelle wurden.

„Die deutschen Wissenschaftler “
, so heißt

es , „haben die Entwicklung der Luftfahrtech¬
nik in den Vereinigten Staaten , Rußland,
Kanada, Südafrika, Frankreich und Argen¬
tinien entscheidend beeinflußt.“ Das beste
Beispiel aus jüngster Zeit ist dafür der rus¬
sische Düsenjäger MIG- 15 , der sich in Korea
den Maschinen der UN-Truppen teilweise
überlegen zeigte . Er entstand, wie das Blatt
berichtet, während des Krieges in deutschen
Konstruktionsbüros und wurde dann in den
russischen Forschungsstätten weiterentwickelt.
Zu dieser Arbeit hatte man bekanntlich die
gesamte Ostzone nach „ freiwilligen Helfern“
durchgekämmt und die führenden Köpfe der
deutschen Forschungsstätten nach Moskau ge¬
bracht. Hier entstanden dann nach deutschen
Plänen auch die russischen Bomber vom
Typ „Ilyushin" und „Tupolev “ .

Die Konstruktionspläne und -Zeichnungen
des berühmten „ Allwetter-Fliegers“ der deut¬
schen Luftwaffe gelangten in die Hände der
Amerikaner und wurden in den USA neu
gebaut und mit Verbesserungen versehen,
ebenso wie die meisten der deutschen Ra-
ketenwaffen und die fliegende Bombe vom
Typ Fieseler-103. Ein deutscher Fachwissen¬
schaftler, Dr. Lippisch , arbeitet zur Zeit in
den Werken eines der größten amerikanischen
Unternehmen zur Herstellung von Flugzeu¬
gen an dem Problem des „Nur-Flügel-Flug-
zeuges“

, dessen Vollendung eine neue Epoche
in der Luftfahrt einleiten dürfte.

England selbst hat sich mehr auf die Aus¬
wertung des noch vorhandenen deutschen
wissenschaftlichen Materials bei der Weiter¬
entwicklung seiner Flugzeugindustrie ge¬
stützt. Was an im Bau oder vollendeten Ma-

In der Casa das Corticas
Das Kork-Museum von Lissabon — Ein Kuriosum in Portugals Hauptstadt

Wenn ein Fremder durch die glühendheißen
Btraßen Lissabons lustwandelt, wird ihm un¬
ter vielen anderen Prospekten, die ihm die
Fremdenführer zustecken , auch ein beson¬
dere« Heftchen auffallen. Es trägt auf der
Titelseite in grellen Buchstaben die Auffor¬
derung: „Besuchen Sie unsere einzigartige
Sammlung von Kork -Spezialitäten!" Und
dieser Prospekt verspricht nicht umsonst eine
wahrhaft großartige Sammlung von Korken
aller Formen, Größen und Arten. Rafft man

ich trotz der Hitze auf, um das Kork-
üseum, die Casa das Corticas , zu besuchen ,

darf man behaupten, das Kuriosum der por¬
tugiesischen Hauptstadt gesehen zu haben.

Mit kreischenden Bremsen hält der Wagen
nach atemraubender Fahrt durch die belebten
Btraßen der Stadt vor einem kleinen, un¬
scheinbaren Haus , das der Wunder aus Kork
viele birgt . Im Inneren des Museums Ist es
kühl und dunkel. Da Kork ein gutes Iso¬
lationsmittel ist und die Wände , Böden und
Decken aus großen Korkplatten zusammen¬
gesetzt sind , gleicht das Haus und seine mit
Seltsamkeiten vollgestopften Zimmer einem
einzigen großen Kühlschrank, in dem man
behaglich herumspazieren kann, um die tau¬
send verschiedenen Dinge aus Kork gebüh¬
rend zu bestaunen.

Den Führer macht ein kleiner, lebhafter
Herr , dem die Sammlungenihr Entstehen ver¬
danken . Er ist vorn Kork und »einen ver¬
schiedenen Verwendungszwecken besessen .
Das Museum ist sein Lebenswerk, dem er
Immer neue Variationen und Kuriositäten
Buzufügen weiß . Wer einmal ln der Casa das
Corticas war , wird nur noch mit einem ge¬
wissen Mitleid auf einen so gewöhnlichen

schinen , Geräten und Raketen in die Hände
der Besateungstruppen fiel , wurde auf dem
riesigen Versuchsfeld bei Woomera in Austra¬
lien erprobt. Der Verfasser des viel beach¬
teten Berichtes ist der Meinung, daß Ruß¬
land in naher Zukunft mit einigen Über¬
raschungen in der Luftfahrt aufwarten wird.
So wird es zum Beispiel große „Mutterflug¬
zeuge“ , von denen ferngelenkte Bomber ihren
Zielen zugesteuert werden, herausbrdngen.
Die Pläne dazu fand man in den eroberten
deutschen Porschungsstätten.

*

Hubschrauber mit Düsenantrieb
Nach einer Nachricht der „ Gesellschaft bri¬

tischer Flugzeugkonstrukteure“ arbeitet man
gegenwärtig an Plänen für den Bau von rie¬
sigen Hubschraubern mit Düsenantrieb. Sie
sollen eine Ladekapazität von fünf Tonnen
haben und Hunderte von ausgerüsteten Sol¬
daten mit einer Geschwindigkeit - von über
200 Stundenkilometern transportieren können.
Man hofft, in zwei Jahren die ersten dieser
Maschinen in Dienst zu stellen. Für den
Passagierverkehr zwischen England und
Frankreich werden sie erst in fünf Jahren
eingesetzt werden. Das Gesamtgewicht des
neuen Hubschraubers beträgt 40 Tonnen und
die Spannweite der Schraubenflügel ist
33 Meter.

'werHesir. .
Schulbücher für Korea

Der südkoreanischeUnterrichtsmindster, der
seine Ausbildung auf westlichen Universi¬
täten erhielt , richtete kürzlich einen Appell
an die Vereinten Nationen, in dem er um die
Lieferung von 62 Millionen Schulbüchern für
die koreanischen Kinder bittet . Der Krieg
zerstörte die meisten Schulgebäude und Bib¬
liotheken des Landes, so daß heute ein Man¬
gel am primitivsten Unterrichtsmaterial
herrscht. Als die Nordkoreaner nach Süden
vordrangen, war ihre erste „Amtshandlung“
die Vernichtung sämtlicher Vorgefundener
Schulbücher , die durch linientreue Unter¬
richtsmittel ersetzt • wurden . Beim Rückzug
der Nordkoreaner fielen die Bücher in die
Hände der nachstoßenden südkoreanischen
Truppen, die ebenfalls sofort zur Vernichtung
der „roten “ Literatur schritten. So sind also
zur Zeit überhaupt keine Schulbücher vor¬
handen, um den notwendigsten Unterricht zu
erteilen. Man beschränkt sich auf den An¬
schauungsunterricht über die westlichen
Demokratien, die ja genügend Vertreter ihrer
Weltanschauung in das Land geschickt haben.

„Schwarzes Gold“ in der Prärie
In den kanadischen Prärie - und V.

'
provdnzen , deren Boden in den Händen der '
großen Eisenbahngesellschaften und privater .
Grundbesitzer ist, hat man neuerdings reiche
Vorkommen an Erdöl, dom „ schwarzen Gold“

.,
der Weltwirtschaft, entdeckt.

Die Wedzenfarmer glaubten sich nach dem
Bekanntwerden der Funde bereits als viel¬
fache Millionäre in die Städte zunückzisihen
zu können. Sie mußten sich aber bald eines
anderen belehren lassen. Nach alten Ge¬
setzen , die heute nur noch den Juristen ge¬
läufig sind und die aus den Jahren der Be¬
siedlung des Landes durch die Weißen stam¬
men, gehört ihnen nur das, was über der Erde
wächst, nicht die Schätze uhter der Erde.
Diese nimmt die Regierung in Besitz . Es
hat sich nun ein heftiger Rechtsstreit ent¬
wickelt, da die Gmndeagner anderer Meinung 1
sind und alles , was über und unter der Ei de
ihres vor Generationen erworbenen Landes
aufgefunden wird, für sich reklamieren.
Die Regierung Kanadas ist in diesem Falle
die stärkere Partei und mit dem Traum vom
ölrm’llicnär wird es vorerst einmal aus sein .

Gipfelstürmer im Himalaya
Von Indien aus brach vor wenigen Wochen

wieder einmal eine neue Expedition von vief
englischen Bergsteigern und einundzwanzig
Trägem in das Himaieya-Gebdet auf . Ziel
der kühnen Gipfelstürmer ist diesmal der
noch von keines Menschen Fuß betretene
Gipfel des Nilakante, einer dier Siebentau*>
sender in der Kette des größten Gebirgs-
massivs der Erde.

Paris ist zweitausend Jahre - jung
Die Geschichte der Jubiläums -Stadt spiegelt sich in ihren Schaufenstern

Flaschenkorken schauen , wie wir Laien ihn
kennen. Hier im Kork-Museum weiß man
erst, was man alles aus Kork basteln, bauen
und hersteilen kann . Der kleine alte Herr
führt seinen Gast von einer Vitrine und
einem Ausstellungstisch zum andern. Er zeigt
ihm mit berechtigtem Stolz Figuren, Bilder,
Schachbretter, Koffer, Schuhe , Bälle , Fußmat¬
ten, alles aus dem unverwüstlichen Kork ge¬
dreht , geformt, geschnitzt . Er zeigt Eiskästen
aus Koirfc, Umhängetaschen, die in Amerika
viele Abnehmer finden, und — Postkarten
ans dünnen Korkplatten. Er deutet mit der
Hand auf Stöße mit Versen voll geschriebe¬
nen Papiers, das aber keines ist, sondern
hauchdünner Kork. Es gibt nach Meinung
des Verwalters dieses Museums nichts an
Gebrauchs - und Luxusgegenständen, was
man nicht aus Kofik herstellen könnte. Man
kommt auf immer neue Ideen. Die jüngste
Schöpfung aus der dem Museum angeglieder-
ten Werkstatt ist die Nachbildung eines der
typischen portugiesischen Fischerboote in
Kork-Filigran. Eine ebenso mühsame wie
künstlerisch hochstehende Handwerksarbeit
eines Meisters seines Faches , eines Kork¬
spezialisten, wie er nur wohl einmal auf der
Welt tätig ist.

Das Material zu allen diesen Ausstellungs¬
stücken und verkäuflichen Gegenständen lie¬
fern die Bauern aus den Kodkwäldem im In¬
nern des Landes .

Verabschiedet tkh der dankbare Besucher
von seinem freundlichen Mentor, der lim ln
dde Wunder des Korks einweihte, vergißt die¬
ser nicht, ihm seine Visitenkarte in die Hand
au drücken, die selbstverständlich au« ■—
Kork Ist

Die Schaufenster der weltberühmten Läden
von Paris , in denen alle Schätze der Welt
ausgestellt sind , waren schon immer die herr¬
lichen Augen dieser Stadt , die trotz des Zu¬
sammenbruches eines ganzen Kontinents
nichts von ihrem unvergänglichen Charme
und ihrer Schönheit eingebüßt hat.

Doch in diesem Sommer der Zweitausend¬
jahr -Feder der Metropole überbieten sdch die
Auslagen der Luxusgeschäfte an Glanz und
Pracht. Sie sind zu einem wahren „Mekka“
von Hunderttausenden von Besuchern aus
aller Weit geworden . Die großen Firmen und
die kleinen, feinen Läden, die schon zu den
Zeiten des Sonnenkönigs die Hofdamen von
Versailles mit allem nur erdenklichen Luxus
versorgten, haben sich in Interessengemein¬
schaften zusammengetan und die Geschichte
Frankreichs in ihren Schaufenstern ausge¬
stellt.

Die eleganten Läden in der Rue Royal, im
Fa/ubourg St . Honöre , im Opemvierted und
im Distrikt von Madeleine sind ein leben¬
diges Museum geworden . Die großen Zeiten
der Epochen Louis XIV . , XV . und XVI ., Na¬
poleons , des Bürgerkönigtums und der zwei¬
ten und dritten Republik spiegeln sich hier
in tausend verschiedenen Dingen wieder.

Die kostbarsten Möbel aus den Königsehlös -
sem rings um die Stadt , silberne und goldene
Tafelgeschirre von den Tischen großer Her¬
ren , edle Porzellane und geschliffene Parfüm¬
flaschen von den Toilettentischen von Kaise¬
rinnen stehen im grellen Licht der Schein¬
werfer, die alle diese Kostbarkeiten in un¬
wirklichen Glanz tauchen.

Geht man einmal die Champs Elysöes ent¬
lang, scheint das Rad der Geschichte zurück -
gedreht. In überlebensgroßen Bildern tritt
dem Beschauer der große Korse entgegen,
umgeben von seinen MarschäHen , deren gol¬
dene, mit Edelsteinen verzierte Degen auf
samtenen Kissen in der Sommersonne fun¬
keln. Viele Leihgaben aus den staatlichen
und städtischen Museen , alte Folianten, de¬
ren Wert gar nicht abzuschätzen ist, Atlanten
und Chroniken in unverwüstlichen Perga¬
ment- und Schweinslederbänden geben Auf¬
schluß über die bewegte Vergangenheit einer
Stadt, von der ihre begeisterten Besucher sa¬
gen , daß sie „zweitausend Jahre jung geblie¬
ben sei“.

Eine wahre Fundgrube für den Historiker
und Kunstfreund sind die bescheidenen Lä¬
den in den alten Mauern der Paläste , die auf
«ine Tradition von Jahrhunderten nirück-

■u -

fenster, an deren Kristallglasscheiben auch
die verwöhntesten Globetrotter stehen bleiben,:
die unersetzlichen Schätze aus den Truhen
ihrer Lager gestellt, goldene und silberne
Parfümflaschen, Kostüme und die Abbildun¬
gen und Modelle der Flotte Napoleons , mit
der er einst England erobern wollte. Jeder
dieser Gegenstände ist ein Kunstwerk für
sich, das jedem Museum zur : re gereichte,
es in seinen Katalogen aufzühiai zu können.

Die vergrabenen und bisher verhörten ge¬
haltenen Schätze einer Weltstadt sind zu
ihrem Geburtstage vor zweitausend Jahren
ans Licht der Weltöffentlichkeit gekommen
und erregen mit Recht die Bewunderung
eines ganzen Kontinents, der dieser Stadt
Paris Geistesgüter von bleibendem Wert zu
verdanken hat . Paris , das ewig junge, hat
sich geschmückt . Die Sommerabende der
Jubiläumsstadt werden Tausenden von Be¬
suchern unvergeßlich bleiben, wenn die
Scheinwerfer die monumentalen Gebäude in
gleißendes Licht tauchen, steingewordene Ge¬
schichte , deren lebendiges Abbild sich in den
Schaufenstern widerspiegelt.

Die Hauptstadt der Vorgeschichte
Von den vielerlei Plätzen in Südfrankreich,

wo man auf Spuren frühgeschichtlicher Be¬
wohner gestoßen ist, ist der kleine Ort Les
Eyzies an der Väzere , einem Seitenarm der
Dordogne , am berühmtesten.

Die von frühgeschichtlichen Menschen be¬
wohnt gewesenen Kalksteinhöhlen sind hier
so zahlreich, daß man dem Ort den Bei¬
namen „Hauptstadt der französischen Vor¬
geschichte “ gegeben hat . Die Wände der
Höhlen sind zum Teil mit eingeritzten Zeich¬
nungen geschmückt , deren Farbe jedoch seit
der um 20 000 bis 30 000 Jahre zurückliegen¬
den Entstehung ausgewischt ist. Anders ver¬
hält es sich in der soeben entdeckten Höhle
von Lascaux bei Montignac, ein wenig strom¬
aufwärts von Les Eyzies gelegen . In dieser
Höhle zeigen die Wandmalereien noch ihre
alte farbige Frische. Pferde , Riesenhirsche,
Rinder, Bisonbüffel in rot und schwarz, ren¬
nend, ruhig laufend oder schwimmend , um¬
ringen hier den Besucher , so daß man die
Höhle eine Sixtinische Kapelle der Vor¬
geschichte genannt hat , ein Vergleich , der in¬
sofern zutreffend ist, als die Höhle von Las¬
caux niemals bewohnt doch eine Kapelle war,
wo die Jagdtiere zu magisch -religiösen
Zwecken abgebildet waren.
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Jufoiläumsgratulanten aus aller Welt
Festakt aus Anlass des 75jährigen Bestehens (.er Spöhiei schule Calw

„Dumme ! ’ Qans ?
Die sprichwörtlichen Redensarten haben’s

auf sich . Besonders solche , die ihre verglei¬
chende Aussage auf irgendeine Gattung der
Tierwelt beziehen. Da ist man beispielsweise
schlau wie ein Fuchs, falsch wie eine Katze,
bissig wie ein Kettenhund , eitel wie ein Pfau,
blöd wie ein Hammel und dumm wie eine
Gans.

Ganz so schlimm kann es aber zumindest
mit der Dummheit der Gans nicht sein. Das
haben uns schon die Tierpsychologen mehr
als einmal dargetan und wir wissen es außer¬
dem aus der Historie, wo sich vereinzelt
Gänse sogar unvergänglichen geschichtlichen
Ruhm erworben haben. Wem das noch nicht
genügen sollte , dem sei von einer kleinen
Begebenheit berichtet , die sich dieser Tage
irgendwo im schwäbischen Ländle ereignet
hat .

Die Gans , von der im folgenden erzählt
werden soll , hat keineswegs den Ehrgeiz, zu
historischer Berühmtheit aufzusteigen, denn
sie ist eine ganz bescheidene, kleine Dorf¬
gans, nicht anders als viele ihrer Schwestern.
In Vertretung sozusagen hatte sie schön ge¬
ratene Ganseier auszubrüten , und es muß zu
ihrer Ehre gesagt werden, daß sie sich die¬
sem Geschäft mit mütterlicher Innigkeit hin¬
gab. Als sich die goldflaumigen Ganskinder
schließlich zum Licht durchgerungen hatten ,wurden sie samt der Stiefmutter in einen
Korb gepackt, dieser mit einem Sack zuge¬
deckt und ans andere Ende des Dorfes trans¬
portiert , wo sich die eigentliche Heimat der
jungen Gänslein befand . Nach drei Wochen
waren diese soweit gediehen, daß die Stief¬
mutter wieder in ihren heimischen Stall zu¬
rückgebracht werden konnte, was wiederum
in einem verdeckten Korb geschah.

Eines Tages nun wurde besagte Gans mit¬
samt ihren Herdgenossen vermißt und fieber¬
haft im ganzen Dorf gesucht. Schließlichfand
man sie bei ihren Pflegekindern, zu denen
fie den Weg trotz der versteckten Hin- und
Hertransporte gefunden hatte . Daß ' ihre Art¬
genossen und sogar der Gänserich sie beglei¬
tet hatten , war ein überaus tröstliches Zei¬
chen der Solidarität .

Wer wagt es nun noch, von einer unbelieb¬
ten Mitbürgerin als einer „dummen Gans“ zu
reden?

Zur morgigen Sonnenfinsternis
In den Mittagstunden des morgigen Sams¬

tag findet eine ringförmige Sonnenfinsternis
statt , die partielle auch in Mitteleuropa sicht¬
bar sein wird . Der Neumond berührt die
Sonnenscheibe um 12 .48 Uhr am Südwest¬
rand (rechts unten ) . Um 13 .25 Uhr ist die
größte Phase erreicht . Zu diesem Zeitpunkt
sind rund 8 Prozent der Sonnenscheibe ver¬
deckt. Um 13 .57 Uhr gibt der dunkle Neu¬
mond die Sonne wieder ganz frei.

Infolge der geringen Bedeckung der Sonne
wird die Finsternis nur mit Hilfe eines star¬
ken Dämpfglases zu beobachten sein. Irgend¬
welche besonderen Begleiterscheinungen, wie
ein merkbarer Temperaturrückgang , werden
nicht eintreten . Wer die Finsternis photogra¬
phisch festhalten will, dem sei empfohlen, auf
ein und dieselbe Platte bzw. Filmabschnitt im
Abstand von etwa 5 Minuten Serienaufnah¬
men zu machen. Durch die tägliche Wande¬
rung der Sonne kommen dann alle Sonnen¬
bildchen nacheinander auf das Bild zu liegen,
und man kann so nachträglich die Entwick¬
lung der Finsternis leicht verfolgen. Je grö¬
ßer die Brennweite des Photo-Objektivs, desto
größer wird der Durchmesser des Sonnen¬
scheibchens. Bei 15 cm Brennweite hat die
Sonne erst einen Durchmesser von nur 1 mm!
Also werden wir nachträglich fast immer
stark vergrößern müssen. Selbstverständlich
arbeiten wir mit einem starken Gelbfilter, der
kürzesten möglichen Belichtungszeit und einer
sehr kleinen Blende.

Wer einen Feldstecher besitzt, kann die
Sonne auch auf einen weißen Schirm oder
eine Wand projizieren. Hierzu braucht man
nur einen Teil des Feldstechers zur Vermei¬
dung von sich überschneidenden Doppelbil¬
dern abblenden, das Instrument zur Sonne
richten , was durch Beobachtung des Schat¬
tens auf der Projektionswand leicht zu be¬
werkstelligen ist, und dann am Okularaus¬
zug so lange drehen , bis das Sonnenbildchen
auf dem Schirm gestochen scharf erscheint.
Diese Art der Beobachtung der Sonne ist am
gefahrlosesten und wesentlich bequemer.

Allen denjenigen, die kein eigenes Beob¬
achtungsgerät haben, ist Gelegenheit gege¬
ben, sich dieses Himmelsschauspiel in einem
einfachen 3 % zölligen Fernrohr anzusehen.
Das Gerät wird von 12 .45 bis 13 .45 Uhr auf
dem Gelände des Grundstücks „Lange Steige
Nr. 12 “ (Eingang von der Stammheimer Steige
her ) zur Aufstellung gebracht. Der Eintritt
ist kostenlos.

Betrunken am Steuer
Ernstmühl . Ein betrunkener Kraftfah¬

rer , der am Mittwoch auf seiner Fahrt von
Hirsau nach Bad Liebenzell die ganze Stra¬
ßenbreite in Anspruch nahm, streifte in der
Linkskurve vor der Sägmühle erst die Deich¬
sel eines Holzfuhrwerks und raste dann ge¬
gen einen Laternenmasten . Dabei brach der
Mast entzwei, der Kühler des Kraftfahrzeu¬
ges wurde eingedrückt und der Fahrer selbst
trug mehrere Schnittwunden am Kopf davon.

Eine Futter -Rekordernte
Herrenal b . Im oberen Albtal war infolge

der feuchten Witterung der Graswuchs in die¬
sem Sommer sehr üppig. Die Scheunen sind
bis unters Dach mit Heu und Oehmd gefüllt;
außerdem steht noch Gras zum kostenlosen
Abernten auf den Wiesen , für das aber keine
Abnehmer gefunden werden konnten — eine
Erscheinung, wie man sie bisher in diesem
Ausmaß noch nicht kannte .

Eine ungewöhnlich große Zahl parkender
Kraftfahrzeuge vor dem Volkstheater Calw
gab auch dem Außenstehenden und Unbetei¬
ligten Kunde davon, daß die früheren und
jetzigen Schüler der Spöhrerschule sowie de¬
ren sonstige Gönnet1 und Freunde das Ereig¬
nis des 75jährigen Jubiläums in festlicher
Weise begingen. Der geräumige Kinosaal des
Volkstheaters war von den vielen Jubiläums¬
gästen aus fern und nah fast vollständig be¬
setzt und wies jene Stimmung freudiger Er¬
wartungsbereitschaft auf, wie sie festlichen
Anlässen eigen ist.

Dr. Erwin Weber , einer der beiden Eigen¬
tümer der Schule, durfte bei seiner Begrü¬
ßung eine Reihe prominenter Persönlichkei¬
ten willkommen heißen, unter ihnen Land¬
rat Geißler, Bürgermeister Seeber, den franz.
Kreisdelegierten, Mr. Bertin, die Vertreterder
Kultministerien von Nord - und Südwürttem¬
berg, der Industrie - und Handelskammern
von Rottweil und Pforzheim und selbstver¬
ständlich die Jubiläumsgäste und ehemaligen
Schüler selbst. Er verlas ferner die Glück¬
wünsche von Bundespräsident Prof . Heuß,
Bundeskanzler Dr. Adenauer , der drei Hohen
Kommissare und des regierenden Berliner
Oberbürgermeisters Prof . Reuter . Für denLehr¬
körper sprach der Schulleiter, Direktor Wil¬
helm Sanwald, der in seiner Rede betonte,
daß in drei Generationen allein durch Lei¬
stung der Ruf der Schule begründet wor¬
den sei .

Aus den nun folgenden Ansprachen der
zahlreichen Gratulanten kam immer wieder
die Wertschätzung zum Ausdruck, der sich
diese private Wirtschaftsschule in weitesten
Kreisen und weit über die engeren Grenzen
unseres Gebietes hinaus erfreut . Für die von
ihnen vertretenen Dienststellen und Organi¬
sationen überbrachten Grüße und Glück¬
wünsche: Landrat Geißler für den Kreis
Calw, Bürgermeister Seeber für die Kreis¬
stadt , Mr. Bertin in seiner Eigenschaft als
Kreisdelegierter der Franz . Hohen Kommis¬
sion , Ministerialrat Dr. Lambacher für
den Staatspräsidenten , die Staatsregierung
und das Kultministerium von Südwürttem-
berg-Hohenzollern, Ministerialdirektor Dr.
Scheffbuch für den württ . Ministerprä¬
sidenten und das Kultministerium von Würt-

Aus dem Calwer GericMssaal

Allzuoft wird von den Fußgängern gegen
den Paragraphen der Straßenverkehrsord¬
nung verstoßen , der besagt, daß die Fahrbah¬
nen auf dem kürzesten Weg quer zur Fahrt¬
richtung mit der nötigen Vorsicht und ohne
Aufenthalt zu überschreiten sind. Daß gegen
diese Vorschrift immer wieder verstoßen wird,
zeigten zwei Gerichtsverhandlungen.

In einem Fall wollte eine Schrankenwärte¬
rin die Straße überqueren , um ihre auf der
anderen Seite der Straße untergebrachten
Hasen zu füttern . Nachdem sie noch einen
Lastwagen vorbeigelassen hatte , schickte' sie
sich an, die Straße in einer unübersichtlichen
Kurve zu überqueren . Im gleichen Augen¬
blick kam ein Leichtmotorrad in mäßiger
Fahrt um die Kurve und fuhr die Frau an.
Die Schrankenwärterin stürzte und mußte
mit leichteren Verletzungen ins Krankenhaus
eingeliefert werden. Der Motorradfahrer war
mit dem Schrecken davongekommen.

Nun standen beide vor Gericht. Beide wur¬
den auch verurteilt . Die Schrankenwärterin ,
die die größere Schuld hatte , zu der Geldstrafe
von 25 DM, der Kradfahrer zu der Geldstrafe
von 20 DM . Das Gericht war der Ansicht,
daß auch die mäßige Geschwindigkeit des
Kradfahrers für die unübersichtliche Kurve,
in der er nur 5 m weit sehen konnte, zu hoch
war . Er hätte eben statt 25 km/h nur viel¬
leicht 20, 15 oder gar 10 km/h fahren dürfen.
Die Fußgängerin hätte die Fahrbahn „mit der
nötigen Vorsicht“ überschreiten müssen. Man
kann also nicht vorsichtig genug sein.

Pech hat er wahrhaftig genug gehabt in
dieser Rennsaison, unser Ostelsheimer Renn¬
fahrer Gotthilf Gehring ! Immer wie¬
der brachten größere und kleinere Defekte
den jungen Motorsportler, dessen bestechen¬
den Fahrstil alte „Rennhasen“ zu rühmen
wissen, um den Siegeslorbeer und gleichzeitig
um den Lohn der vorausgegangenen Mühen.

An solchen hat es ihm in seinem Rennfah¬
rerdasein (zunächst immer noch als Privat¬
fahrer ) nämlich nicht gefehlt. Auch beim letz¬
ten Solituderennen nicht. Denn seinem
Start in der 350er-Klasse ging einiges voraus,
von dem die vielen Freunde und Anhänger
„Gotthilfs“ erfahren sollen .

Beim Training am Samstagnachmittag lief
seine „Norton“ durchaus befriedigend und
brachte vier von den fünf vorgesehenen
Trainingsrunden ohne Beanstandung hinter
sich . In der letzten Runde dann wollte Geh¬
ring so richtig „aufdrehen“

, um sich und die
Maschine auf Herz und Nieren zu prüfen . Und
dann blieb er aus. Unfall? Panne ? Ein neuer¬
licher Defekt? Jawohl , wiederum ein Motor¬
schaden: Oben an der Schattenkurve mußte
er absteigen und nur noch „blubbernd“ lief
die Maschine noch bis zum Glemseck, wo so¬
gleich der Motor auseinandergenommen
wurde. Das Ergebnis dieser Nachschau war
niederschmetternd : Die Pleuelstange der
„Norton“ hatte sich am Zapfen aufgerissen.

Nun galt es rasch zu handeln . Glücklicher¬
weise hatte die Stuttgarter Norton-Vertretung
noch ein Pleuel (das einzige !) am Lager, doch
auch der Kolben mußte ausgewechselt und
der Zylinder nachgehohnt werden. Das alles

temberg - Baden, Bundestagsabgeordneter
Schüler für den Bundestag, Landrat a . D.
und Handelskammer - Vizepräsident Emil
Wagner für die Industrie- und Handels¬
kammer Rottweil, Dipl.-Ing . und Kammer¬
präsident Moser für die Industrie - ■ und
Handelskammer Pforzheim, Syndikus Dr.
T e n h o f f für den Verband deutscher Pri¬
vatschulen und Prof . Hans B r e h m e für die
Stuttgarter Hochschule für Musik .

Aus den Reihen der einstigen Schüler mel¬
deten sich mehrere Redner aus Dänemark,
England, Italien , Mexiko , Holland, Schweden,
und Jugoslawien zu Wort, die zugleich ihren
und ihrer früheren Mitschüler Dank für das
seinerzeit empfangene Wissen und die „im
romantischen Nagoldtal“ verbrachte Zeitaus -
sprachen . Weiter würdigten ein Vertreter der
heutigen Schüler und ein weiterer der Eltern¬
schaft die Leistungen der Anstalt , wobei sie
besonders die Lebensnähe des Unterrichts
und das Bestreben zur Persönlichkeitsbildung
anerkannten .

In seiner Schlußansprache dankte Dr. Er¬
win Weber bewegt für die vielen Beweise
herzlicher Verbundenheit mit der Schule, in¬
dem er gleichzeitig freudig der Tatsache Er¬
wähnung tat , daß sich unter den Gästen auch
die Tochter des Gründers und als ältester
Schulbesucher, John Ritzenthaler aus New
York ( 1900/01 ) befanden . Dr. Weber zeichnete
nochmals die einzelnen Stationen ln der Ent¬
wicklung der Schule und ließ es sich hierbei
angelegen sein, den Unterschied zwischen der
Situation in der Gründerzeit und der unserer
Tage herauszustellen . Aus seinen Darstellun¬
gen klang der berechtigte Stolz auf die Er¬
folge einer berufserzieherischen Tätigkeit,
die über eine utilitaristische Unterrichtung
hinaus ihre Aufgabe in der Erweiterung des
Gesichtskreises, der Formung des Charakters ,
der Förderung der Urteilsfähigkeit und der
Gesinnungsbildung der ihr anvertrauten jun- .
gen Menschen sieht.

Das durch frühere Kammermusikabende in
der Spöhrerschule wohlbekannte Steinhäuser-
Quartett (Stuttgart ) gab einleitend und be¬
schließend in gewohnt meisterhafter Weise
der Veranstaltung den musikalisch wertvol¬
len Rahmen.

Auch eine Bäuerin in Deckenpfronn war
nicht vorsichtig genug gewesen , als sie mit
ihrem Fahrrad die Straße verlassen und in
ihren auf der linken Straßenseite gelegenen
Hofraum einbiegen wollte. Als sie noch etwa
10 m davon entfernt war , sah sie hinter sich
und erblickte einen Motorradfahrer , der in
rascher Fahrt näherkam . Sie streckte ihren
linken Arm aus, um ihre Fahrtrichtungs¬
änderung anzuzeigen und fuhr gleich darauf
schräg über die Straße auf den Hofraum zu.
Der inzwischen ziemlich nahe gekommene
Kradfahrer hatte bereits zum Ueberholen an¬
gesetzt und versuchte noch links von der
Radfahrerin vorbeizukommen. Dies mißlang
und beide lagen am Boden . Die Bäuerin erlitt
verschiedene Verletzungen und mußte ins
Krankenhaus verbracht werden . Der Krad¬
fahrer zog sich Schürfwunden zu . Zuguter¬
letzt mußten beide Verkehrssünder noch vor
Gericht erscheinen und dort Geldstrafen ein¬
stecken, und zwar die Radfahrerin eine Geld¬
strafe von 40 DM , der Kradfahrer eine solche
von 30 DM.

Wie hätte nun dieser Unfall vermieden wer¬
den können? Die Radfahrerin hätte ruhig
noch einige Meter langsam geradeaus fahren
und den Kradfahrer überholen lassen kön¬
nen. Sie hätte die Straße nicht schräg über¬
queren dürfen . Sie hatte die größere Schuld.
Aber auch der Kradfahrer hatte sich nicht
verkehrsrichtig verhalten . Er hätte ebenfalls
langsamer fahren und eventuell hinter der
die Straße überquerenden Radfahrerin rechts
vorbeifahren müssen.

geschah in der Nacht vom Samstag zum Sonn¬
tag , ebenso der Einbau der neuen Ersatzteile
und der endliche Zusammenbau des Motors .
Daß dabei für den Fahrer an Schlaf nicht zu
denken war , versteht sich von selbst.

Immerhin , die nächtliche Arbeit hatte sich
gelohnt, denn bei Tagesanbruch stand die
Maschine wieder startbereit . Nur hätte sie
nun noch eingefahren werden müssen, was
auf der Autobahn geschehen sollte. Doch es
blieb im wesentlichen beim Versuch, denn die
Strecke war derart von Fahrzeugen aller Art
belebt, daß an ein einigermaßen normales
Einfahren nicht zu denken war . Nur 30 bis 40
Fahrkilometer hatte daher die „Norton“ hin¬
ter sich , als Gehring mit ihr an den Start
ging .

Doch auch hier war er wieder gehandicapt:
Beim Anschieben auf der ansteigenden
Strecke geriet er wegen seines früher erlit¬
tenen Beinbruchs ins Hintertreffen und kam
erst als Zweitletzter der 31 Teilnehmer vom
Start . Die ersten Runden mußte er verständ¬
licherweise noch sehr verhalten fahren und
erst in der dritten Runde konnte er schließ¬
lich zum Angriff ansetzen und sich allmählich
weiter nach vorne schieben. Daß er dann noch
als 14 . durchs Ziel ging , darf unter den ge¬
schilderten widrigen Umständen schon als ein
Erfolg gewertet werden. Dies um so mehr , als
der Ostelsheimer gegenüber den Werksfah¬
rern mit ihren bis ins letzte zurechtgemach¬
ten und durch allerlei Finessen „getrimmten“
Fahrzeugen ohnehin im Nachteil und ihnen
motortechnisch unterlegen war . Wer von den
Zuschauern aber einen Sinn für Fahrfertig -

Verkehrserziehung durch den Richter

Gotthilf Gehring war dabei

Wach ducchatßeitetecTlacht ms Jlwnen

Im Spiegel von Calw
Schweine -Zwischenzäblung am 3 . September

Das Bürgermeisteramt Calw gibt bekannt !
Am 3 . September 1951 findet eine Schweine-
zwischenzählung statt , die diesmal mit einer
Feststellung der Zahl der Gänse und
Enten verbunden ist. Die Schweine sowie
die Gänse und Enten werden dort gezählt,
wo sie sich in der Zählnacht vom 2 . auf 3 . Sep¬
tember befinden. Den Zählern sind die Tier¬
bestände wahrheitsgetreu anzugeben. Die
Zähler sind zum Betreten der Stallungen be¬
rechtigt . Tierhalter , die bis zum 4. September
von keinem Zähler aufgesucht wurden , haben
Ihren Tierbestand bis spätestens 6 . September
auf dem Rathaus , Zimmer 6 , zu melden.

Ortsgruppe Calw des Schwarzwaldvereins
Die Mitglieder der Calwer Ortsgruppe de»

Schwarzwaldvereins treffen sich morgen um
20 Uhr im Schützenhaus zu einem gemüt¬
lichen Beisammensein.
Schwimmen für Landessportabzeichen

Morgen um 17 Uhr haben alle am Erwerb
des Landessportabzeichens Interessierten Ge¬
legenheit, im Freibad Stammheim die in den
Gruppen 1 und 5 verlangten Schwimmübun-
gen abzuleisten. Treffpunkt am 50-m-Becken.
Die Abnahme findet bei jeder Witterung statt .

Sonntagsrückfahrkarten nach Stuttgart
Zum Besuch der Ausstellung „Deutsche

Heimat im Osten“ auf dem Höhenpark Killes-
berg in Stuttgart (24. August bis 16 . Septem¬
ber) können Sonntagsrückfahrkarten — auch
blanko — von allen Bahnhöfen im Umkrei»
von 100 km um Stuttgart wie folgt ausgege¬ben werden:

a ) zu den Sonntagen 26. 8 ., 2 . 9„ 9 . 9 . und
16. 9. mit tarifmäßiger Geltungsdauer und

b) an den Werktagen 24 ., 28. und 31 . 8 . so¬
wie 4., 7 ., 11 . und 14. 9 . mit eintägiger Gel¬
tungsdauer .

Die nach b) auszugebenden Karten berech¬
tigen zur Rückfahrt nur dann , wenn sie auf
der Rückseite den Stempel der Ausstellungs¬
leitung tragen .
Neue Kurse der Frauenarbeitsschule

Wie aus der Anzeige ln unserer heutigen
Ausgabe hervorgeht , beginnen am 4. Septem¬ber um 8 Uhr die Tageskurse der Frauen¬
arbeitsschule Calw. Der Beginn der Abend¬
kurse ist auf 10. September, 20 Uhr, festge¬setzt. Weiteres bitten wir dem Anzeigenteil
zu entnehmen.
Wieder Fechtabende des TV. Calw

Die Fechtabteilung des TV. Calw -xypimtnach der Sommerpause heute abend in der
Turnhalle am Brühl wieder ihren normalen
Uebungsbetrieb auf. Am 15 . September wird
die Fechtabteilung nach , Pfullingen fahren,um an einem Säbel- und Floretttumler teil¬
zunehmen,
Parkettboden für die Turnhalle

Die Turnhalle am Kleinen Brühl wird
augenblicklich mit einem buchenen Parkett¬
boden versehen. Damit finden die langgeheg¬
ten Wünsche der Calwer Turner und Sportler
nach einem ordentlichen und gleichmäßig« !
Bodenbelag ihre Erfüllung.
Mit dem Kraftfahrzeug verunglückt

In der Nähe von Freiburg verunglückte da»
in Sportkreisen gut bekannte Calwer Kauf¬
mann Heinz Meyer ohne eigenes Verschul¬
den mit seinem Volkswagen schwer. Er erlitt
dabei mehrfache Verletzungen, die seine Auf¬
nahme ins Calwer Krankenhaus notwendig
machten. Wir wünschen rasche Genesung!
Vorsicht Tollkirschengefahr !

Jetzt ist wieder die Zeit der Tollkirsche
die, mit ihren dunkelglänzenden Beeren oft
neben den Brombeeren stehend, verführerisch
zum Abpflücken lockt. Besonders kleiner«
Kinder sind der Gefahr des Pflückens ausge¬
setzt und sollten daher über die Gefährlich¬
keit der Tollkirsche aufgeklärt werden , da
ihr Genuß unter Umständen tödlich wirkt .
Neue Höchstsätze für Finanzierungshilfen

Durch einen Runderlaß des Innenministe¬
riums von Württemberg-Hohenzollem werden
die Höchstsätze der Finanzierungshilfen zur
Errichtung von Eigenheimen für Flüchtlinge,
Kriegssachgeschädigte und politisch Verfolgt«
im Rahmen der Soforthilfe für das Baupro¬
gramm 1951 heraufgesetzt . Danach gilt bei
Flüchtlingen ein Höchstsatz von 2000 DM als
Finanzierungshilfe und bei den sonstigen Ge¬
schädigten ein Höchstsatz von 1500 DM. Dies«
Beträge der Finanzierungshilfen gelten jedoch
nur für die Hauptwohnung in einem Eigen¬
heim. Für Mietwohnungen bleibt der bis¬
herige Satz von 1000 DM bestehen. Schwer¬
kriegsbeschädigte, Witwen und Ehefrauen von
Vermißten mit wenigstens einem Kind erhal¬
ten , auch wenn sie nicht Flüchtlinge, aber
Sachgeschädigte oder politisch Verfolgte sind,
ebenfalls eine Finanzierungshilfe für dl«
Eigenwohnung bis zu 2000 DM.

keit hatte , der sah auch bei diesem Rennen,
daß der Ostelsheimer vor allem in den Kur¬
ven seine Chancen zu nutzen verstand und
ein taktisch kluges Rennen fuhr , das speziell
beim Zweikampf mit Schnell (Karlsruhe)
zahlreiche spannende Momente aufwies.

Von all dem stand im „Sportbericht“ nicht»
zu lesen, weshalb es heute nachgetragen seL
Hoffen wir, daß das Glück dem vielverspre¬
chenden Rennfahrer in Zukunft freundlicher
gesonnen Ist und ihn beim nächsten Rennen
am 9 . September in Hohenstein-Ernsttal end¬
lich zum verdienten Erfolg kommen läßt . Da¬
zu wünschen wir Gotthilf Gehring nach altem
motorsportlichem Brauch heute schon ein
kräftiges „Hals- und Beinbruch“ !
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Einstellung der Kraftverkehrslinie
Karlsruhe— Calw —Lindau

Wie aus dem Entwurf für den am 7 . Okto¬
ber ln Kraft tretenden,neuen Winterfahrplan
hervorgeht, ist die von der Bundesbahndirek¬
tion Karlsruhe betriebene Kraftverkehrslinie
Karlsruhe — Pforzheim — Calw — Tuttlin¬
gen — Sigmaringen — Ravensburg — Lindau
im Winter nicht mehr vorgesehen. Nachdem
heute auf allen wichtigeren Bahnen wieder
zahlreiche Schnell- und Eilzüge verkehren,
dürfte sich diese Linie zuletzt nicht mehr ren¬
tiert haben.

»Für jeden etwas“ Im Kursaal Hirsau
Hirsau . Den obigen vielversprechenden

Titel hatte der Bunte Abend, der am vergan-

?
lenen Mittwoch im Kursaal Hirsau stattfand ,
n Zusammenarbeit mit der beliebten Kur¬

kapelle Eugen Belli , die die Darbietungsfolge
mit schmissigen Tanzweisen unterbrach , um
den Tanzlustigen zu ihrem Recht zu verhelfen,
wurde dann auch tatsächlich „für jeden et¬
was " geboten. Voll Laune und Humor war die
Ansage von Walter Kurz. Gerti Janda ertanzte
sich die Gunst des Publikums mit einem
Wiener Walzer und einem jugoslawischen
Volkstanz. LU-TRIX zeigte bewundernswerte
Akrobatik. Nicht zu vergessen Willi Reichle,
rin urwüchsiger Schwabe, der schon bei sei¬
nem Anblick die Lacher auf seiner Seite hatte
und es dann im Laufe seines Auftritts ver¬
stand , wahre Lachstürme zu entfesseln. Das
zahlreich erschienene Publikum dankte den
Künstlern herzlich für ihre Darbietungen.
Flotte Tanzweisen, gespielt von der Kur¬
kapelle Belli , beendeten diesen Unterhaltungs¬
abend, der den Gästen des Kursaals Hirsau
wiederum einige Stunden Freude und Ent¬
spannung gebracht hatte .

Ein erwartungsvolles Publikum hatte sich
am Montagabend im Kursaal Hirsau versam¬
melt, denn es hatte sich der Zauberkünstler
Bellani zu einem Gastspiel angesagt. Meister
Bellani versprach, seinen Gästen einen amü¬
santen Abend voller Zauberei zu bieten und
damit hatte er nicht zu viel versprochen. Mit
unglaublicher Fingerfertigkeit zeigte Bellani
Kartenkunststücke , das bekannte Spiel mit
den Bällen, nicht zu vergessen die lustige
Zauberei mit den Ringen und den Bollax -
segen , der gar nicht mehr aufhören wollte.
Wenn auch verschiedene Tricks schon bekannt
waren , so war es doch ein netter , unterhal¬
tender Abend , bei dem die meisten der An¬
wesenden, wenigstens im Bezug auf die Hei¬
terkeit , auf ihre Rechnung gekommen sein
dürften. (Am Freitag vergangener Woche
hatte Bellani das Bad Liebenzeller Publikum
mit seinen illusionistischen Darbietungen
unterhalten .)

Altersjubilare im September: Anna Him¬
melsbach, geb . 16 . 9 . 1877 ; Christian Hoyh ,
geb . 13 . 9 . 1879 ; Thekla Kaundinya. geb . 18 . 9.
1869 ; Wilhelmine Morgeneier, geh . 27. 9. 1871;
Gustav Oelschläger, geb . 8 . 9 . 1371 ; Hermine
Scholl , geb. 23. 9 . 1874 ; Rudolf Stotz, geb .
15 . 9 . 1877; Wilhelm Weber , geb . 7 . 9. 1875;
Christine Rothmann, geb . 2 . 9 . 1881. Wir gra¬
tulieren herzlich.

Stordien ' Doppelfamille auf Besuch
Ebershardt Dieser Tage erlebten die

hiesigen Einwohner eine großeUeberraschung,
als sich gegen 17 Uhr ein „Geschwader“ von
18 Störchen auf den Dächern der Ortschaft
Biederließ . Groß und klein bewunderte die
seltenen Gäste. Die Störche suchten im Laufe
des Spätnachmittags eine geeignete Stelle zur
Rast und schwangen sich bisweilen gemütlich
von einem Dach zum andern . Schließlich hat¬
ten die beiden Storchenfamillen gegen Abend
auf zwei Dächern einen Rastplatz gefunden,
wo sie zumeist auf einem Bein ln Reih und
Glied auf dem Dachfirst zu jedermanns Be¬
wunderung standen. Am anderen Morgen
hatten die Störche ihren Aufenthaltsort auf
andere Dächer verlegt, wahrscheinlich um
mehreren Familien Glück zu bringen. Als die
Sonne hoch »tand, flog der Storchenvater
eine Runde um seine Schar und wie auf Kom¬
mando erhoben sich die Störche ln die Lüfte
und ln flottem Fluge zogen sie weiter nach
südlichen wärmeren Ländern.

Diesmal in Calw

D̂ekanatsspuuifest dec kath. Jugend
Als Austragungsort für die Wettkämpfe

des Sportfestes der kath . Jugend im Dekanat
Weilderstadt wurde dieses Jahr Calw be¬
stimmt, um den Schwarzwaldgemeinden die
Teilnahme zu erleichtern . Die Vorbereitung
und Leitung des Sportfestes liegt auch in
Händen der Calwer Gruppe des BDKJ. (Bund
deutscher kath . Jugend) . Es steht unter dem
Leitwort : „Verherrlicht Gott in unserem
Leibe “ und findet am kommenden Sonntag
statt (bei schlechtem Wetter wird es um eine
Woche verschoben). Teilnehmer sind die
männlichen Gruppen (Jungschar , Jungenschaft
und Jungmannschaft) des Stammes und der
Gliederungen.

Wenn die Teilnehmer aus den Kreisen
Leonberg, Böblingen und Calw am Samstag¬
nachmittag eintreffen , werden Jungen der
Calwer Gruppe an den Straßenkreuzungen

Am Sonntag, .geht es
Fußball

Bezirksklasse
Calw I — Ottenhausen I
Calw II — Ottenhausen II

In diesem ersten Punktespiel wird die Cal¬
wer Elf erneut beweisen müssen, ob die in
den letzten Spielen gezeigte Form Beständig¬
keit hat oder nur eine vorübergehende Er¬
scheinung war . Die spielstarken Gäste wer¬
den wohl in technischer Hinsicht den Nagold -
tälem nicht ebenbürtig sein und vielleicht
das Minus durch Einsatz und Eifer auszu¬
gleichen versuchen, so daß mit einem span¬
nenden Treffen zu rechnen ist. Sollte der
Gästeangriff gegenüber dem vergangenen
Jahr nicht verbessert worden sein , dürfte bei
der sicheren Calwer Abwehr kaum große Er¬
folgsmöglichkeit bestehen. Sehr wahrschein¬
lich kann mit einem klaren Calwer Erfolg
gerechnet werden.
Conweiler 1 — Altburg I
Conweiler II — AUburg II

Die Altburger Mannschaft hat bei ihrem
ersten Spiel einen sehr schweren Gang vor
sich , da die Gastgeber technisch etwas besser
sind und vor allem über eine flinke und
schußfreudige Angriffsreihe verfügen, der die
Gäste kaum gewachsen sein dürften , da sie
noch nicht ihre letztjährige Form erreichten.
Für die Altburger wird es ratsam sein , den
gefährlichen Conweiler Sturm mit einer kon¬
sequenten Deckung zu begegnen und mit vol¬
lem Einsatz zu kämpfen, um zu einem Erfolg
zu kommen. Ein knapper Sieg der Einheimi¬
schen dürfte kaum zu vermeiden sein .

A-KIasse
Althengstett I — Bad Liebenzell I
Althengstett II — Bad Liebenzell II

Die neue Pflichtrunde wird gleich mit einer
spannenden Begegnung eingeleitet. Beide Ver¬
eine können in diesem Jahr zu den Favoriten¬
mannschaften gezählt werden, da sich die
Badestädter durch Neuzugänge wesentlich
verstärken konnten und die Althengstetter
wieder mit ihrer bewährten Elf antreten , die
schon mehrere Jahre den zweiten Platz hält .
Ob der schnelle schußkräftige Sturm die sehr
stabile und sichere Abwehr der Nagoldtäler
zu überwinden versteht oder umgekehrt die
verbesserte Angriffsreihe der Gäste zu Erfol¬
gen kommt, muß das Spiel zeigen , dessen
Ausgang völlig offen ist.

Oberschwandorf I — Walddorf I
Oberschwandorf II — Walddorf II

Bei dieser interessanten Begegnunghat sich
im Mannschaftsbild picht viel geändert, da
beide Partner so ziemlich über die gleiche
Elf wie im vergangenen Jahr verfügen. Doch
sollten die Oberschwandorfer auf eigenem
Gelände mehr im Vorteil sein , so daß man
einen knappen Erfolg der Platzherren er¬
wartet .

bereitstehen, um ihnen den Weg zum Zelt¬
platz zu zeigen . Dieser befindet sich im Stein¬
bruch Uhlandstraße , der dem Bund als Ju¬
gendplatz zur Verfügung steht . Für den Fall,daß es zum Zelten zu kalt sein sollte, werden
Scheuem belegt.

Hier das vorläufige Programm : Samstag :
Ankunft bis 18 .00, Eröffnung 19.00, Lager¬
feuer bis 22.00 Uhr. — Sonntag : Um 5 Uhr
Wecken , um 6 .30 Uhr Kirchgang. Nach der
Messe Teeausgabe und um 8 .30 Uhr Abmarsch
zum Sportplatz. Die leichtathletischen Wett¬
kämpfe werden in der Zeit von 9 .00 bis 12.00
Uhr durchgeführt . Nach der Mittagspause be¬
ginnen um 13 .30 Uhr die Wettspiele, die bis
16.30 Uhr dauern . Die Siegerehrung findet
von 16 .30 bis 17.00 Uhr statt . Im Anschluß
Abmarsch zum Zeltplatz. Das Ende der Ver¬
anstaltung ist für 18.00 Uhr vorgesehen.

miedet um die Junkte
Statmmheim I — Neuweiler I
Stammheim II — Neuweiler II

In Stammheim dürfte der aufgestiegene B-
Klassenmeister Neuweiler vor einer schweren
Aufgabe stehen, obwohl die Gastgeber z. Z.
Aufstellungsschwierigkeiten haben . Doch ist
eine Ueberraschung durch die Gästeelf durch¬
aus möglich , wenn sie die Schwächen der
Einheimischen auszunützen versteht . Auch
hier sollte sich ein lebhafter und verbissener
Kampf entwickeln, der in seinem Ausgang je
nach Glück und Tagesform entschieden wird.
Gechingen I — Beihingen I
Gechingen II — Beihingen II

Ob Beihingen in diesem Jahr wieder die
Ueberraschungself darstellt und Minuspunkte
durch Ihren großen Kampfgeist in Pluspunkte
umzuwandeln versteht , wird die kommende
Begegnung in Gechingen beweisen müssen.
Auf jeden Fall haben die Gäste durchaus
Aussichten auf einen Erfolg, wenn die Platz¬
herren nicht mit einer besonderen Mann¬
schaftsleistung aufwarten . Doch wird man
bei dieser Auseinandersetzung den Einheimi¬
schen die größeren Chancen auf einen Sieg
einräumen müssen.

Ettringen , Wildberg und Haiterbach haben
spielfrei.

B -Klasse
Neubulach I — Deckenpfronn I

Obwohl die Deckenpfronner einen sehr
zweckmäßigen Fußball spielen und sich in
ihren Leistungen verbessern konnten , wer¬
den sie voraussichtlich gegen den abgestiege¬
nen A-Klassen-Vertreter keine besonderen
Erfolgsmöglichkeitenhaben , so daß man einen
Heimsieg der Platzherren erwartet "

Simmozheim I — Ostelsheim I
In dieser Begegnung, die Lokalcharakter

trägt , treffen zwei gleichwertige Gegner auf¬
einander, die einander nichts schuldig blei¬
ben , weshalb der Ausgang völlig offen ist.

Alzenberg I — Teinach-Zavelstein I
Die Alzenberger spielen in diesem Jahr

zum erstenmal in der Pflichtrunde mit und
treffen am kommenden Sonntag auf Teinach/
Zavelstein, das auch in diesem Jahr wieder
seine starke und technisch gut beschlagene
Elf zur Verfügung hat , so daß die Gastgeber
kaum Aussichten auf Erfolg haben dürften .
Bieselsberg I — Breitenberg I

Auch in diesem Jahr werden die Biesels -
berger , die wieder mit ihrer bewährten Mann¬
schaft antreten , ein ernstes Wort in der Mei¬
sterschaft mitreden . Eine Niederlage der
Gäste wird wohl kaum zu vermeiden sein .

Sportfest in Hirsau
Hirsau . Am kommenden Sonntag veran¬

staltet der Turn- und Sportverein Hirsau ein
großes Sportfest. Vormittags finden auf dem

neuen Sportplatz am Pletschenauweg ver¬schiedene Wettkämpfe statt . Um 13 Uhr istein Umzug durch Hirsau -vorgesehen, der vomHotel „Löwen“ zum Sportplatz führt . An .
schließend zeigen die verschiedenen Abtei¬
lungen turnerische Vorführungen. Höhepunktwird dabei das Geräteturnen sein, bei demdie Turnerriege des Turnvereins Calw und
die Geräteriege aus Schramberg-Sulgen mit-
wifken werden . Es ist zu erwarten , daß hier¬
bei wirklich hervorragendes geboten wird.Außerdem sind zwei Handballspiele Hirsau
Jgd . — Calw- Jgd . und Hirsau I — Schram¬
berg-Sulgen I vorgesehen.

. . . und in Althengstett
Althengstett . Der Sportverein Altheng¬

stett führt , am kommenden Sonntag ab 8.30
Uhr auf seinem schön gelegenen Waldspart¬
platz ein Sportfest durch, an dem auch die
Turner und Turnerinnen aus Möttlingen,Ostelsheim und Simmozheim teilnehmen
werden. Zunächst messen sich die C-Jugend
im Sechskampf, die B-Jugend im Sieben¬
kampf und die Ä-Jugend im Zehnkampf und
nach der Mittagspause stellen sich die Ak¬
tiven (Unterstufe ) zum Zehnkampf. Im An¬
schluß (15 Uhr) tragen die Fußballer das erste
Spiel der neuen Runde gegen Bad Liebenzell
aus, wobei die Pause zwischen den beiden
Halbzeiten durch Vorführungen der Ostels -
heimer Damenriege ausgefüllt wird. Den Be¬
schluß des Sportfestes bildet ein Schauturnen
aller beteiligten Vereine.

Unsere Badesiadtchronik
Bad Liebenzell . Einen netten Sonn¬

tag-Abschluß bot die Kurverwaltung Bad
LiebenzeII mit ihrer großen Anlagen- und
Nagoldbeleuchtung. Besonders gut gelungen
war der Lichterzauber auf der Nagold . Un¬
zählige farbige Lichter tanzten munter auf
den Wassern der Nagold und boten ein reiz¬
volles romantisches Bild Besonders die Kin¬
der jubelten , wenn die Lichtlein den Strom¬
schnellen entkamen , und bedauerten es eben¬
so lebhaft , wenn eines der farbenfrohen
Lichtlein in den Wellen versank . Die Kur¬
kapelle unter Leitung von Musikdirektor
Happel spielte mit verstärkter Besetzung und
fand regen Beifall. Die Jugend tummelte sich
im Kursaal und folgte den flotten Weisen der
Tanzkapelle Roßwag bis um die mitternächt¬
liche Stunde.

Schon vorletzten Sonntag waren 1000
Mannheimer mit einem Sonderzug nach Bad
Liebenzell gekommen, und auch der vergan¬
gene Sonntag brachte einen Sonderzug aus
Nordbaden in die Bäderstadt . Weingartens
Feuerwehr und der Männergesangverein Bad
Mingolsheim gaben sich hier ein lustiges
Stelldichein. Schon am frühen Morgen ging
es mit der Feuerwehrkapelle in die Kuran¬
lagen, wo Bürgermeister Klepser die Gäste
herzlich begrüßte. Nach einigen Stunden ge¬
mütlichen Beisammenseins fuhren die Gäsfe
das Nagoldtal aufwärts weiter.

Die von der Stadtgemeinde Bad LiebenzeII
durch die Kreisbaugenossenschaft erstellten
Wohnhäuser im Ginsterweg wurden nun so¬
weit fertiggestellt . daß sie bezogen werden
konnten .

Schadenfeuer in Oberkollwangen
Oberkollwangen . Gestern früh gegen

2 Uhr wurde die Weckerlinie Calw zu einem
Schadenfeuer nach Oberkollwangen gerufen,
ln der alten Molkerei war durch ein schad¬
haftes Kamin im Dachstuhl Feuer ausgebro¬
chen . Die Ortsfeuerwehr von Oberkollwangen
war nach dem Alarm rasch zur Stelle und
bekämpfte mit der Motorspritze aus vier
Strahlrohren wirksam das Feuer. Da das
Brandobjekt sich in unmittelbarer Nähe der
Kirche befand, wurde vom Bürgermeister
vorsorglich die Weckerlinie Calw alarmiert ,
die nach kurzer Zeit an der Brandstelle ein¬
traf , aber nicht mehr einzugreifen brauchte .

CALWER ZEITUNG
Verlag Paul Adolf ! , Calw , ln der Schwäbischen

Verlagsgesellschaft m . b . H .
Für den Lokalteil verantwortlich : F . H . Scheele .
Drude : A. Oelsöhläger ’scbe Ruöldruckeret . Calw .
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Allen Bekannten geben wir die schmerzliche Nachricht ,
daß unsere liebe Schwester und Tante

Berta Merkt
nach kurzer schwerer Krankheit aus ihrem arbeitsreichen
Laben Ihrer Schwester naohgefolgt ist . Wir haben sie heute
Ihrem Wunsche entsprechend ln aller Stille beigesetzt

In tiefem Leid :
Otto Merkt * Alt-Adlerwirt
Wilhelm Merkt
and alle Anverwandten

Bin unter der

Rufnummer 296
an das Fernsprechnet«

angeschlossen.

Heinrich Bender
■ eekanlMhe Weekatttta

Maschinen - Pumpen - Repara¬
turen , fpez . PsuerHiachpumpen

Calw , Bahnhofstraße 20

r

Parapack -Institut
Schwester L. Staudt , Calw

Altburger Str . 107
"Wieder eröffn ung

am 1. Sept .
Schriftliche od . fernmündliche An¬
meldung erbeten . Rufnummer 717 .

Wir erlauben uns Verwandte ,
Freunde und Bekannte zuunserer
am Samstag , den 1. Sept . 19*1,
stattfindenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zum „Hirsch "
in Liebeisberg freundlichst ein¬
zuladen .

GEORG BRAUN
GERTRUD KEPPLER

Kirchgang 1 Uhr in Neubulach .

ZuangsveKtelgenmg
KB werden öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Freitag , Jl. 0..
11 Uhr ln Kapfenbardit : ein Radio¬
apparat , ferner um 12 Uhr in Unter¬
reichenbach : ein Zimmerofen .
Zusammenkunft Je beim Ratbaus .

QertditsvoIIstehanteUa Calw

STATT KARTEN

Ihre Vermählung geben
bekannt

BODO LEIBNITZ
IRMGARD LEIBNITZ

geb . Wagner
Calw , LederstraOe lg

August 1961

J etzt ist die
Pflanzzeit für

Erdbeeren
Schöne Pflanzen liefert

Gartenbau
Max Haaa , Hirsau

Die moderne Frisur
frisiert vgm Salon Odermatt

Eisenbahner sucht klein , möbl .

Zimmer
Angebote unter C 42 an die Ge¬

schäftsstelle der Calwer Zeitung .

hffkMmür'üilm

Von Freitag bis einschl . Montag
der stark gefragte Farbfilm :

„ Die Sehwarze Rose ”
nach dem gleichnamigen , zu
Millionen gelesenen Roman mit
Orson Welles , Tyrone Power
u . a . m . Mehr als das Buch wird
Sie der große Farbfilm in Span¬
nung u . Begeisterung versetzen .

Jugendfrei !

300 Ltr. guten Most
verkauft . Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle der Calwer Zeitung .

Geschäftshaus
- Bäckerei - mit dazugeh . 3—4-Zim -
merwohnung und Bad sowie zwei
weitere Drei - und 1 Zweizimmer¬
wohnung zu verkaufen . Erforder¬
liches Kapital DM 20 OOO.—. Anfragen
erbeten an

Julia * WMmalar
Immobil , und Versicherungen
Calw , Schülerstr . 22, TeL 2S8.

LUFTKURORT HIRSAU

BesuchenSie unser

Qtoßteuecweek
mit Afttagen&eEeuchtiuu?)
am Samstag , den 1. September 1951

Anschließend TANZ im Kursaal . DIE KURVERWALTUNG

Kleinerer Pritscheiroagen
zu verkaufen . Von wem , sagt die
rta */,W».Haa»AUn Am* XtlftttM .

Jtaumac&eUsscfude Caim
Beginn der Tageskurse

am 4. September 8 Uhr , Elektrizitätswerk

Beginn der Abendkurse
am 10. September 20 Uhr , Salzkasten

A— eldaugen lür Abendkurse und für den Frauallkurs ,

dar Mittwoch nachmittags stattflndet, werden am 10. September,
abends 20 Uhr , im Salzkasten entgegen genommen .

DIE SCHULLEITUNG .

Komplette

Badeeinrichtung
in tadellosem Zustand , billig zu ver¬
kaufen . Angebote unter C 41 an die
Geschäftsstelle der Calwer Zeitung .

Inserieren bringt Erfolg !

Malta 311
Empfehle meine

4—5- und 7-Sit*er
offen und geschlossen

AutO ' Sduaid , Calw
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